
Herrscher über Land oder Leute? 
Der kapetingische Herrschertitel in der Zeit 
Philipps I L August und seiner Nachfolger 

Philipps II . Herrschaftsauffassung und Regierungsstil werden zu Recht 
als ein erster Kulminationspunkt monarchischer Herrschaft in Frankreich 
betrachtet. Scheinbar zielgerichtet hatten es sein Großvater und sein Vater 
im 12. Jahrhundert verstanden, nach einer langen Zeit der Schwäche der 
königlichen Zentralgewalt die Rechte des Herrschers präzise zu formulieren1 

und sie in praktische Politik umzusetzen. Freilich wird man fehlgehen, will 
man den Aufstieg des kapetingischen Hauses seit der endgültigen Übernahme 
der Königswürde im Jahr 987 als einen gleichsam teleologisch angelegten 
Prozeß der Ausdehnung monarchischer Gewalt im Königreich und darüber 
hinaus begreifen, der nicht von Zufällen, Sprüngen oder Regressionen begleitet 
worden wäre. E s waren allerdings der ausgesprochene Traditionalismus in 
der Nachfolge des merowingischen und karolingischen Königtums2 wie die 
zähe Behauptung königlicher Herrschaftsrechte in dem von Karl dem Kahlen 
begründeten regnum3, die das Besondere einer Dynastie ausmachten, die im 
12./13. Jahrhundert die Erbfolge im Königsamt auch ohne Designation des 
Vaters und zustimmende Wahl des Adels4 durchzusetzen vermochte und 

1 Vgl. — mit der älteren Literatur — John W. Bald win, La decennie decisive: les annees 
1190-1203 dans le regne de Philippe Auguste. Revue historique 266 (1981) 311-337. 
Zur Bewertung Karl Ferdinand Werner, Aufstieg der westlichen Nationalstaaten — 
Krise der Theokratie. Historia Mundi 6 (1958) 140ff. und die Literatur unten, Anm. 22. 

2 Vgl. Peter Classen, Die Verträge von Verdun und von Coulaines als politische Grund­
lage des westfränkischen Reiches. HZ 196 (1963) 1-35. 

3 Joachim Ehlers, Karolingische Tradition und frühes Nationalbewußtsein in Frank­
reich. Francia 4 (1976) 213-235. 

4 Grundlegend jetzt Andrew W. Lewis, Royal succession in Capetian France: Studies in 
familial order and the State (Harvard historical monographs 100, 1981). Dazu Bernd 
Schneidmüller, Reich und Thronfolgeregelung im hochmittelalterlichen Frankreich. 
HZ 238 (1984) 95-104. 
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d a m i t d ie ve rb ind l i che Z u o r d n u n g des R e i c h e s z u r f ami l i a regia der K a p e t i n g e r 
s icherte. Gewähr le i s te t w u r d e diese E n t w i c k l u n g d u r c h b io logische Zufa l le , 
da den K ö n i g e n seit R o b e r t I I . außerorden t l i ch lange Reg ierungsze i ten ver ­
g ö n n t u n d z u d e m b e i m A b l e b e n der jewei l igen Herrscher stets regierungs­
fäh ige S ö h n e v o r h a n d e n w a r e n , d ie den aus der Karo l i ngerze i t ü b e r k o m m e n e n 
G e d a n k e n der K ö n i g s w a h l 5 d u r c h den A d e l , noch i m 11. J a h r h u n d e r t in 
en t sprechenden K u r v o r s t e l l u n g e n ar t iku l ier t 6 , verb lassen l ießen. 

S o w a r es ein komp l i z i e r t e r Z u s a m m e n h a n g v o n innerer K o n s i s t e n z einer 
im U m k r e i s der M o n a r c h i e ausgeb i lde ten R e i c h s - u n d K ö n i g s v o r s t e l l u n g m i t 
k o n s e q u e n t e r B e t o n u n g t rad i t ione l ler A n s p r ü c h e a u f begr i f f l icher E b e n e 7 u n d 
v o n e inem Zu fa l l k o n s t a n t e r Sohnes fo lge i m kape t ing i schen H a u s , der i m 
H o c h m i t t e l a l t e r jenes e igenart ige P ro f i l ents tehen l ieß, das den K ö n i g v o n 
F r a n k r e i c h 8 als I n b e g r i f f chr is t l icher H e r r s c h a f t wie a ls v o r n e h m s t e n M o n ­
archen im A b e n d l a n d ze ichnete . D e r kon t inu ie r l i chen A u s b i l d u n g entspre ­
chender V o r s t e l l u n g e n in ge is t l ichen Z e n t r e n korrespond ier t ke ineswegs die 
f ak t i sche D o m i n a n z des rex Francorum, so der of f iz ie l le Herrscher t i te l seit 
9119 , i nnerha lb seines regnum w ie nach außen . I m 11. u n d 12. J a h r h u n d e r t 
bl ieb d ie K r o n d o m ä n e a u f d a s Geb ie t nörd l i ch der L o i r e b z w . a u f d e n wei teren 
R a u m der l l e - d e - F r a n c e b e s c h r ä n k t , a lso a u f die Francia, w ie sie seit d e m 
spä ten 9. J a h r h u n d e r t aus e i n e m begr i f f l i chen R e d u k t i o n s p r o z e ß der ur ­
sprüng l i ch umfassenderen Francia v o r den karo l ing i schen Re i chs te i l ungen 
hervorgegangen war 1 0 . 

D i e H e r r s c h a f t dieses regnum i m N o r d e n des wes t f ränk i sch - f ranzös i schen 
Re i ches m u ß t e sich d ie M o n a r c h i e seit d e m 9. J a h r h u n d e r t m i t m ä c h t i g e n 
P o t e n t a t e n tei len, v o n denen m a n c h einer ebenso b e d e u t e n d w a r wie sein 

5 Vgl. Jan Dhondt, Election et heredite sous les Carolingiens et les premiers Capetiens. 
Revue Beige de philologie et d'histoire 18 (1939) 913 — 953, und die Aufsätze in: Kö­
nigswahl und Thronfolge in fränkisch-karolingischer Zeit (hrsg. von Eduard Hla-
witschka, Wege der Forschung 247, 1975). 

6 Dazu Ulrich Reuling, Die Kur in Deutschland und Frankreich (Veröffentlichungen 
des Max-Planck-Instituts für Geschichte 64, 1979) 59ff, 

7 Vgl. Bernd Schneidmüller, Nomen patriae. Die Entstehung Frankreichs in der po­
litisch-geographischen Terminologie, 10. —13. Jahrhundert (Nationes 7, 1987). Der 
Kürze halber wird in der Folge häufiger auf diese Untersuchung verwiesen. 

8 Vgl. Percy Ernst Schramm, Der König von Frankreich. Das Wesen der Monarchie 
vom 9. zum 16. Jahrhundert, 2 Bde. (21960). 

9 Dazu Herwig Wolfram, Lateinische Herrschertitel im neunten und zehnten Jahrhun­
dert. Intitulatio II (1973) 116ff. 

" Vgl. Walther Kienast, Der Herzogstitel in Frankreich und Deutschland (9. bis 12. 
Jahrhundert). Mit Listen der ältesten deutschen Herzogsurkunden (1968) 22ff., 55ff.; 
ders., Studien über die französischen Volksstämme des Frühmittelalters (Pariser Hi­
storisehe Studien 7, 1968) 10ff.; Bernd Schneidmüller, Französisches Sonderbe­
wußtsein in der politisch-geographischen Terminologie des 10. Jahrhunderts. Beiträge 
zur Bildung der französischen Nation im Früh- und Hochmittelalter (hrsg. von Helmut 
Beumann, Nationes 4, 1983) 49-91. 
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königlicher Lehnsherr11. In den anderen aus dem Frühmittelalter überkom­
menen regna, die seit dem 9. Jahrhundert im supragentilen Verband des 
regnum Francorum aufgingen12, also in Burgund, Aquitanien, Flandern und 
der Normandie, besaß der Herrscher — sieht man von einzelnen dynastischen 
Zufällen einmal ab — kaum mehr als die Autorität eines nur nominell ak­
zeptierten Lehnsherrn, mit dessen Regierungsjahren man die Urkunden ad­
liger oder kirchlicher Aussteller datierte13. Die verfassungsgeschichtliche For­
schung hat darum den Sanktionsbereich als das Gebiet faktischer Königs-
herrschaft vom Legitimationsbereich als dem Raum, in dem der Kapetinger 
seine Lehnshoheit formal behauptete, getrennt. Kann man damit der unter­
schiedlichen Durchdringung monarchischer Herrschaft für das 11. und 12. 
Jahrhundert gerecht werden, so erkennt man ebenfalls die außerordentliche 
Stringenz, mit der die Könige ihre Herrschaftsrechte aufrecht erhielten, selbst 
wenn die machtpolitischen Konstellationen deren Umsetzung in praktische 
Politik nicht zuließen. 

Als Legitimationsbereich erachtete die Monarchie das regnum Francorum 
als das politische Gebilde, das auf dem Boden der in der antiken Ethnographie 
genau definierten Gallia ohne die Teile, die zum römischen Kaiserreich der 
deutschen Herrscher gehörten, entstanden war, wobei die Zugehörigkeit der 
spanischen Mark bis ins 13. Jahrhundert nicht vergessen wurde14. Besonders 
dringlich erschien die Präzisierung lehnrechtlicher Hoheit in diesem regnum 
seit der Errichtung einer mächtigen Herrschaft der Plantagenet diesseits wie 
jenseits des Kanals. Zwar blieben die anglonormannischen Herrscher für ihren 

11 Zur Entstehungsgeschichte des französischen Fürstentums vgl. Karl Ferdinand W e r ­
ner, Untersuchungen zur Frühzeit des französischen Fürstentums (9.—10. Jahrhun­
dert). Die Welt als Geschichte 18(1958) 256 - 289; 19 {1959) 146 - 193; 20 (1960) 87 - 119; 
ferner Karl B r u n n e r , Der fränkische Fürstentitel im neunten und zehnten Jahrhundert. 
Intitulatio I I (1973) 260ff. - Zur hochmittelalterlichen Entwicklung Karl Ferdinand 
W e r n e r , Königtum und Fürstentum im französischen 12. Jahrhundert. Probleme des 
12. Jahrhunderts (Vorträge und Forschungen 12, 1968) 1 7 7 - 2 2 5 . 

12 Vgl. Kar l Ferdinand W e r n e r , L a genese des duches en France et en Allemagne. Nascita 
dell 'Europa ed Europa carolingia; un equazione da verificare (Settimane di studio 
Spoleto 27, 1981) 175 — 207. Exemplarisch zum Verhältnis von regnum und ducatus 
ders . , Quelques observations au sujet des debuts du „duche" de Normandie. Droit 
prive et institutiones regionales. Etudes historiques offerts ä Jean Y v e r (1976) 
691 — 709. Zusammenfassend ebenfalls W e r n e r , Westfranken — Frankreich unter den 
Spätkarolingern und frühen Kapetingern (888—1060). Handbuch der europäischen Ge­
schichte 1 (hrsg. von Theodor Schieffer, 1976) 765ff. 

r i Beispiele bei Kienast, Herzogstitel (wie Anm. 10) 18ff. 
14 Die Bereinigung gegenseitiger Ansprüche erbrachte 1258 der Vertrag von Corbeil, vgl. 

Odilo E n g e l s , Der Vertrag von Corbeil (1258). Gesammelte Aufsätze zur Kulturge­
schichte Spaniens (Spanische Forschungen der Görres-GeseHschaftI/19, 1962) 114— 146. 
Vgl. auch ders. , Schutzgedanke und Landesherrschaft im östlichen Pyrenäenraum 
(9.— 13. Jahrhundert) (Spanische Forschungen der Görres-Gesellschaft 11/14, 1970). 
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Festlandbesitz v o m französischen König lehnsabhängig15, stellten ihn aber 
politisch weit in den Schatten. Hatten die Kapetinger in den Auseinander­
setzungen mit dem nordfranzösischen Adel noch eine gewisse Stabilität her­
stellen können, wurde ihre Unterlegenheit gegenüber dem mächtigsten Lehns­
mann seit der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts jedermann offenkundig16. 
Hier half es wenig, wenn seit dem zweiten Kreuzzug und seit dem französischen 
Exi l Papst Alexanders I I I . im Schisma seit 1159 der Kapetinger in der Nach­
folge Karls des Großen als rex christianissimus gefeiert wurde, der seiner 
besonderen Ergebenheit der römischen Kirche gegenüber wegen allen anderen 
Herrschern als Vorbild vorangestellt wurde17 . 

A u s dieser Spannung von übersteigertem Legitimationspotential und feh­
lender machtpolitischer Durchsetzungskraft ist es verständlich, daß der in 
der Tradition der karolingischen reges Francorum stehende Ludwig V I I . in 
der Hoffnung auf faktische Herrschaft im Erbteil seiner Gattin Eleonore18 

den Titel dux Aquitanorum annahm, ja diesen Titel noch über die endgültige 
Trennung hinaus führte19. Die Hinführung des alten aquitanischen Dukats 
zum englischen König verschüttete solche Hoffnungen auf ein Vordringen in 
den Süden für viele Jahrzehnte, ein Vorstoß, den man freilich bereits seit 
dem 10. Jahrhundert plante20. Der Gang der Ereignisse hatte Ludwig V I I . 
gleichsam auf die Würde eines rex Francorum zurückgeworfen. 

In der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts muß in der kapetingischen 
Kanzlei die Vorstellung erwachsen sein, den offiziellen Königstitel nicht mehr 
den Zufällen regionaler Ausdehnung zu unterwerfen. Beim Zurücktreten die­
ses pragmatischen Prinzips wurde angesichts der faktischen Beschränkung 
des Sanktionsbereichs die lehnrechtliche Maxime einer Suprematie des rex 
Francorum über das regnum Francorum in seiner Gesamtheit weiter zu for­
mulieren und auszubauen gesucht, eine Vorstellung, die zwar auf lange Tra­
ditionen zurückblicken konnte, die aber durch Zuhilfenahme einer lehnrecht­
lichen Terminologie verstärkt in das administrative Schriftgut wie in die 
politische Propaganda Einzug hielt. 

Als nämlich dem kapetingischen Königtum unter Philipp II . August seit 
dem Anfang des 13. Jahrhunderts der machtpolitische Durchbruch im eigenen 
regnum durch Ausweitung der Krondomäne nach Westen und Süden gelang 

15 Zur lehnrechtlichen Entwicklung Walther Kienast, Untertaneneid und Treu vorbehält 
in Frankreich und England. Studien zur vergleichenden Verfassungsgeschichte (1952). 

16 Einen knappen überblick über die Herrschaftsbildung im 12. Jahrhundert bietet Kurt-
Ulrich Jäschke, Die Anglonormannen (1981) 203ff. 

17 Schramm (wie Anm.8) 184ff.; Schneidmüller (wie Anm.7) 133ff. 
18 Dazu Klaus Lohrmann, Die Titel der Kapetinger (987-1200) (Phil. Diss. [masch.] 

Wien 1976) 84 f f , und ders. in diesem Band 251ff. 
19 Belege bei Elie Berger, La formule „Rex Francorum et dux Aquitanorum" dans les 

actes de Louis VII. Bibliotheque de l'Ecole des chartes (künftig abgekürzt: BECh) 45 
(1884) 305 - 313. 

20 So bereits 982 in der Eheschließung Ludwigs (V.) mit der Schwester Gottfrieds I. von 
Anjou, Adelheid. 
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und die Durchsetzung lehnrechtlicher Suprematie in politischen Prozessen21 

glückte22, trug man der neu errungenen Machtfülle nicht mehr durch die 
Ausweitung des Herrschertitels Rechnung. Die Kontinuität des Titels un­
terstreicht vielmehr die Konstanz und innere Stringenz einer Herrschafts­
theorie, die abgehoben von den Tagesgeschäften den König als lehnrechtliche 
Spitze in einem rechtlich wie geographisch definierten regnum begriff; eine 
Wandlung in der Reichs- und Herrschaftsbezeichnung war damit undenkbar 
geworden. Durch diese Entwicklung wurde das ursprüngliche, gleichrangige 
Miteinander verschiedener regna innerhalb des umfassenden regnum Fran-
corum weitgehend abgelöst, das — aus dem Frühmittelalter überkommen — 
noch weit ins Hochmittelalter wirkte und gentile Strukturen tradierte. A n 
die Spitze der regna in Aquitanien und Burgund, später auch in der Nor-
mandie, waren duces getreten23, die in den Lehnsverband des regnum Fran-
corum eingebunden wurden; aus Fürsten wurden in der Regierungszeit Phil­
ipps I I . jene Barone, die aus ihren Beziehungen zur Krone definierbar waren. 

Noch als Ludwig V I I . glaubte, den Dukat eines solchen regnum erlangt 
zu haben, machte er dies auch staatsrechtlich begreifbar in der Erweiterung 
seines Herrschertitels, während sein Sohn und Nachfolger Philipp I I . sich 
auch nach der Eroberung anderer regna als rex Francorum verstand, weil das 
regnum Francorum die älteren Formationen der gentilen regna in einem grö­
ßeren politischen Verband hatte aufgehen lassen; damit wurde auch die Vor­
stellung einer multiregnalen Struktur des westfränkisch-französischen Rei­
ches, auf die sich das Großkönigtum der Karolinger und Kapetinger zu grün­
den vermochte24, abgelöst und nahezu gleichzeitig die Lehre vom König, der 
in seinem Königreich die Rechte des gesetzgebenden Kaisers ausfüllt, pro­
pagiert. In diesem Prozeß hatte der nunmehr politisch bestimmte supragentile 
Großverband die ethnisch geprägten älteren Gebilde auch begrifflich verein-

Vgl. Heinrich M i t t e i s , Politische Prozesse des früheren Mittelalters in Deutschland 
und Frankreich (SB Heidelberger Akad. Wiss., phil.-hist. Kl . 1926/27, 3) 84ff. 
Zur Ereignisgeschichte vgl. das Standardwerk von Alexander C a r t e l l i e r i , Philipp II . 
August, König von Frankreich, 4 Bde. (1899— 1922). In die neueste Forschung führt 
der umfangreiche Sammelband ein: L a France de Philippe Auguste. Le temps des 
mutations (hrsg. von Robert-Henri Bautier, Colloques internationaux de Centre national 
de la recherche scientifique 602, 1982). Eine grundlegende Neuinterpretation und Wür­
digung hat kürzlich vorgelegt John W. B a l d w i n , The government of Philip Augustus. 
Foundations of French royal power in the middle ages (1986). 
Die ausführlichen Belege bei Kienast, Herzogstitel (wie Anm. 10). 
Gegen Walther K i e n a s t , Deutschland und Frankreich in der Kaiserzeit (900-1270) . 
Weltkaiser und Einzelkönige, 3 Bde. (Monographien zur Geschichte des Mittelalters 9, 
1974 — 1975) hier 712 — 723 der Exkurs: „Das angebliche .imperiale Königtum' der 
letzten Karolinger und ersten Capetinger" muß mit Nachdruck der auf dem Besitz 
mehrerer regna beruhende Charakter der westfränkischen Monarchie betont werden, 
vgl. Bernd Schne idmül ler , ,Karo l ing ische Tradition und frühes französisches König­
tum. Untersuchungen zur Herrschaftslegitimation der westfränkisch-französischen 
Monarchie im 10. Jahrhundert (Frankfurter Historische Abhandlungen 22, 1979) 185 ff. 
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n a h m t , d e n n es ist k a u m Z u f a l l , d a ß die Be lege f ü r e ine V ie l zah l v o n regna 
i m kape t i ng i s chen R e i c h seit d e m 12. J a h r h u n d e r t s t a rk zurückgehen . V ie l ­
mehr w u r d e d ie B e z i e h u n g e inze lner R e g i o n e n z u d e m einen regnum in B e ­
gr i f fen des L e h n s w e s e n s zu beschre iben gesucht . 

S icher l ich be förder t d u r c h d ie a n g l o n o r m a n n i s c h e H e r r s c h a f t s b i l d u n g in 
W e s t e u r o p a suchte sich das kape t ing i s che K ö n i g t u m also seit der zwe i ten 
H ä l f t e des 12. J a h r h u n d e r t s v e r s t ä r k t aus den T r a d i t i o n e n karo l ing ischer 
H e r r s c h a f t u n d der neuen R e i c h s f o r m a t i o n des 9. J a h r h u n d e r t s z u begrei fen2 5 

u n d b e h a u p t e t e seine po l i t i sch - recht l i che Sonders te l lung als H a u p t eines v o m 
I m p e r i u m a u t o n o m e n K ö n i g r e i c h s . A l s Besonderhe i t dieses regnum m u ß d ie 
außerorden t l i che K o n s e q u e n z in der po l i t i sch -geograph ischen B e n e n n u n g au f ­
fa l len, d ie sich i m europä i schen Verg le i ch abze ichnet u n d sich sehr deut l i ch 
v o n einer eher heterogenen po l i t i schen B e g r i f f s e n t w i c k l u n g i m os t f ränk i sch -
deu t schen R e i c h untersche idet 2 6 . Bere i t s i m R e i c h s n a m e n leuchte te d ie k o n ­
sequente V e r e i n n a h m u n g f ränk i scher T r a d i t i o n e n ausschl ieß l ich a u f den ei­
genen po l i t i schen V e r b a n d a u f , d ie schl ießl ich die L e h r e v o n den drei K ö ­
n igs fami l i en der F r a n k e n / F r a n z o s e n in ungebrochener K o n t i n u i t ä t ents tehen 
ließ27 . I h r e n K u l m i n a t i o n s p u n k t er fuhr e ine i m U m k r e i s der M o n a r c h i e v o r 
a l l em in den K l ö s t e r n u n d geis t l ichen Z e n t r e n in u n d u m P a r i s gepf legte 
H i s to r i ograph ie , d ie u n u n t e r b r o c h e n e L i n i e n v o n den T r o j a n e r n über die 
f ränk i sche L a n d n a h m e zu den in N o r d f r a n k r e i c h l ebenden F r a n z o s e n des 12./ 
13. J a h r h u n d e r t s zog , in der Ze i t P h i l i p p s I I . A u g u s t u n d seiner be iden 
Nachfo lger , auch w e n n en t sprechende Vor s t e l l ungen bere i ts seit d e m 10. J a h r -

Vgl. — mit der älteren Literatur — Joachim E h l e r s , Kontinuität und Tradition als 
Grundlage mittelalterlicher Nationsbildung in Frankreich. Beiträge zur Bildung der 
französischen Nation im Früh- und Hochmittelalter (hrsg. von Helmut Beumann, Na-
tiones 4, 1983) 1 5 - 4 7 . 
Nützlich ist noch immer der ältere überblick von Fritz V i g e n e r , Bezeichnungen für 
Volk und Land der Deutschen vom 10. bis zum 13. Jahrhundert (1901). Vor allem die 
Geschichtsforschung in der D D R hat sich in jüngerer Zeit verstärkt um die Bearbeitung 
der politisch-geographischen Terminologie bemüht, vgl. etwa Wolfgang E g g e r t , Das 
ostfränkisch-deutsche Reich in der Auffassung seiner Zeitgenossen (Forschungen zur 
mittelalterlichen Geschichte 21, 1973); Eckhard M ü l l e r - M e r t e n s , Regnum Teutoni-
cum. Aufkommen und Verbreitung der deutschen Reichs- und Königsauffassung im 
früheren Mittelalter (Forschungen zur mittelalterlichen Geschichte 15, 1970); Wolfgang 
E g g e r t - Barbara P ä t z o l d , Wir-Gefühl und regnum Saxonum bei frühmittelalter­
lichen Geschichtsschreibern (Forschungen zur mittelalterlichen Geschichte 31, 1984). 
Eine solche Vorstellung von den ,,trois races des rois de France" klingt erstmals in der 
ersten Hälfte des 11. Jahrhunderts in der Historia Francorum Senonensis an (ed. G. 
Waitz, M G H SS 9 [1852] 364 - 369), vgl. Joachim E h l e r s , Die Historia Francorum 
Senonensis und der Aufstieg des Hauses Capet. Journal of Medieval History 4 (1978) 
1—25. Ihre Festigung erhält diese Lehre im 12. und 13. Jahrhundert (Schneidmüller 
[wie Anm.7] 141 ff.) und schließlich in der Grablegeordnung Ludwigs I X . für Saint-
Denis, vgl. Ehlers (wie Anm.25) 32 ff. 
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h u n d e r t a n g e l e g t w a r e n 2 8 . D i e S t i l i s i e r u n g d e r P e r s o n K a r l s des G r o ß e n z u r 
i d e a l e n c h r i s t l i c h e n H e r r s c h e r f i g u r w i e d i e V e r e i n n a h m u n g d ieses H e r r s c h e r s 
in d i e R e i h e d e r rois de France l i eßen e ine d e u t l i c h e S p a n n u n g e n t s t e h e n , d i e 
z u d e r F r a g e n a c h d e m U n t e r s c h i e d in d e r Q u a l i t ä t v o n H e r r s c h a f t u n d R e i c h 
i m V e r g l e i c h v o m 8 . /9 . J a h r h u n d e r t z u m 12 . /13 . J a h r h u n d e r t f ü h r t e 2 9 ; R i g o r d 
v o n S a i n t - D e n i s f a ß t e d iese D i s k r e p a n z e n a n d e r W e n d e v o m 12. z u m 13. 
J a h r h u n d e r t sch l i eß l i ch in z w e i R e i c h s b e g r i f f e , e i n e n large u n d e i n e n stricte30. 

I n d i e f r ä n k i s c h - f r a n z ö s i s c h e T r a d i t i o n t r a t d e r f r a n z ö s i s c h e H e r r s c h e r 
b e r e i t s m i t d e r Ü b e r n a h m e se ines T i t e l s rex Francorum e in , w ä h r e n d a n d e r e n 
c h r i s t l i c h e n K ö n i g e n d i e P a r t i z i p a t i o n a n f r ä n k i s c h e n T r a d i t i o n e n s o w o h l i m 
T i t e l w i e a u c h in d e r R e i c h s b e z e i c h n u n g v e r w e h r t b l i eb . M i t d e r k o n s e q u e n t e n 
B e i b e h a l t u n g des K ö n i g s t i t e l s , d e r i m G e g e n s a t z z u d e n E x p e r i m e n t e n d e r 
K a n z l e i u n t e r R o b e r t I I . 3 1 o d e r z u d e r a n g e s p r o c h e n e n E r w e i t e r u n g u n t e r 
L u d w i g V I I . seit P h i l i p p I I . v o r l ä u f i g u n v e r ä n d e r t b e n u t z t w u r d e , h ä t t e m a n 
e ine e r s t e E b e n e d e s v o n d e r I n t i t u l a t i o - F o r s c h u n g z u b e a r b e i t e n d e n P r o b l e m s 

Sehr deutlich an der Wende vom 10. zum 11. Jahrhundert in der Preisung der natio 
Francorum durch Aimoin von Fleury (Migne P L 139, 637f.), vgl. Karl Ferdinand W e r ­
ner, Die literarischen Vorbilder des Aimoin von Fleury und die Entstehung seiner Gesta 
Francorum. Medium Aevum vivum. F S Walther Bulst (1960) 6 9 - 103. 
Die Belege bei Schneidmüller (wie Anm. 7) 147 ff. Als besonders aussagekräftiges Zeugnis 
soll hier eine Passage aus dem Fürstenspiegel des Giraldus Cambrensis zitiert werden. 
Den grübelnden Philipp befragten seine Anhänger, so Giraldus, über den Grund seines 
Nachdenkens; der König antwortet, er habe überlegt, ob es ihm oder einem anderen 
rex Francorum von Gott nochmals vergönnt sein werde, quod Franciae regnum in statum 
pristinum eamque celsitudinem et amplitudinem quam tempore Karoli quondam habuerat 
reformare (Giraldus Cambrensis, De principis instructione Uber, ed. George F. Warner, 
Giraldi Cambrensis opera 8 [Rerum Britannicarum medii aevi scriptores 21, 1891] Dist. 
I I I , cap. 25, 294). Im Begriffspaar celsitudo und amplitudo spiegelt sich deutlich der 
rangmäßige und geographische Charakter des regratm-Begriffes. 

Verumtamen diligenter attendendum est quod hoc nomen, videlicet regnum Francorum, 
quandoque large quandoque stricte accipitur; large quando Franci ubicumque manerent sive 
in Austriam, sive in Alemanniam, sive in Germaniam superiorem vel inferiorem, vel 
Galliam Belgicam, vel Narbonensem inhabitantes, regnum Francorum vocabantur. sicuti 
decem tribus Judeorum in Samariam regnum Israel vocabantur, et duodecim tribus tempore 
David et Salomonis simili vocabulo nuncupate sunt. Stricte vero regnum Francorum ac­
cipitur quando sola Gallia Belgica regnum Francorum vocatur, que est infra Renum, Mosam 
et Ligerim coartata, quam Galliam appropriato vocabulo, moderni Franciam vocant. Modo 
vero, propter insolentiam regum Francorum, nec tarnen terram istam quam Franciam vocant 
juribus suis in integrum habere merentur. Excecavit enim illos pestis ambitionis et avaricie 
et quasi in reprobum sensum traditi, non faciunt ea que conveniunt. Dieser Text stammt 
aus einem insgesamt noch nicht edierten Chronicon regum Francorum, erhalten nur als 
Fragment in einer Handschrift des 13. Jahrhunderts, Bibliotheque municipale de Sois-
sons, ms. 129 (eine Ausgabe ist in Vorbereitung). Die hier zitierte Passage ist ediert von 
H.-Francois D e l a b o r d e , Notice sur les ouvrages et sur la vie de Rigord, moine de 
Saint-Denis. B E C h 45 (1884) 584 - 614, hier 604. 
Vgl. Lohrmann (wie Anm. 18) lOff. und in diesem Band 205ff.. 238f. 
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bereits konturiert und anscheinend erschöpft, bestünden nicht wichtige Fra­
gen, die sich aus der Analyse der bisherigen einschlägigen Forschung erheben. 
Hiernach scheint nämlich eine erneute Aufarbeitung des umfangreichen Quel­
lenmaterials geboten. 

Zwei Themenbereiche gilt es erneut zu behandeln; zum einen die tat­
sächliche Konstanz des Herrschertitels gegen zahlreiche andere Deutungen 
der modernen Forschung zu erweisen, zum anderen Erklärungshilfen für die 
Beibehaltung des rex -PYawcorwwi-Titels wie für die neue Sicht des Reichs-
gefüges zu geben. In einem ersten Schritt soll also das urkundliche Quellen­
material unter der einschlägigen Fragestellung analysiert und aufbereitet 
werden, welche Intitulationes die kapetingische Kanzlei in den Königsur­
kunden benutzte und wie sich die Titelentwicklung außerhalb der Kanzlei 
vollzog. Erst in einem zweiten Arbeitsgang kann dann der Versuch einer 
begriffsgeschichtlich gesicherten Interpretation der verfassungs- und ideen­
geschichtlichen Konsequenzen aus unseren Beobachtungen zu den Intitula­
tiones gewagt werden. 

Das erste Vorhaben zwingt deshalb zur Revision des Materials, weil die 
vorliegenden Editionen die jeweiligen Intitulationes keineswegs korrekt wie­
dergeben, so daß bei nur oberflächlicher Durchsicht ein durchaus falscher 
Eindruck entstehen kann. Der Grund für eine entsprechende Vorsicht, die 
sich rasch bei der Verzettelung der als kritisch benutzbar eingeschätzten 
Editionen ergeben hat, liegt in einem scheinbar für die Regierungszeit Philipps 
II . zu beobachtenden Wechsel des Titels von rex Francorum zu rex Franciae. 
Diese Lehre geht auf die Frühzeit der wissenschaftlichen Diplomatik zurück 
und wurde schon von Jean Mabillon formuliert32. Sie hätte sehr weitreichende 
Konsequenzen für die hochmittelalterliche Verfassungsgeschichte des kape-
tingischen Königtums, wenn sie sich als quellenmäßig belegbar erweisen sollte. 
Schon hieraus ergibt sich die Notwendigkeit, die Urkundenüberlieferung noch­
mals kritisch zu befragen. Hat te sich Mabillon nämlich auf seine Beobachtung 
beschränkt, „Philippi Augusti diplomata in Spicilegii tomo V I I . inducunt 
Franciae nomen pro vulgato Francorum" und mitgeteilt, daß er vor Philipps 
II . Regierung einen solchen Wechsel nicht festgestellt habe33, leitete die mo­
derne Forschung daraus einen grundsätzlichen Wechsel in der verfassungs­
geschichtlichen Sicht des Königtums ab. Ohne genauere Auseinandersetzung 
mit den überlieferten Urkunden des Königs erklärte nämlich Margret Lugge 
1960 im Gefolge Schramms den Titelwechsel als „Ausdruck eines Wandels in 
der Staatsanschauung, den Schramm als Übergang v o m frühgermanischen 
Personenverband zum mittelalterlichen Flächenstaat charakterisiert hat: 
nicht mehr das Volk, sondern das Land wurde als entscheidend für den Staat 

Jean M a b i l l o n , De re diplomatica Iibri V I (21709) II 3, 79f. 
,,At qui se ipse in suis litteris Regem Franeiae dixerit, nullum invenio ante Philippum 
Augustum" (ebd.). Vgl. auch Natalis de W a i l l y , Elements de paleographie 1 (1838) 
199, 351. 
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angesehen" 3 4 . W ä h r e n d schon i m V o r f e l d a u f die außerordent l i che P rob le ­
m a t i k einer m o d e r n e n B e u r t e i l u n g mi t te la l ter l i cher Vors te l l ungen als terri ­
tor ia l oder a u f den P e r s o n e n v e r b a n d bezogen angedeute t werden m u ß — eine 
P r o b l e m a t i k , die in d iesem R a h m e n n i ch t zu lösen ist — u n d w ä h r e n d kei ­
neswegs kanon i sch behaup te t werden soll , ein solcher E n t w i c k l u n g s s p r u n g 
sei f ü r d ie Ze i t u m 1200 zu kons ta t i e ren , soll in e inem ersten Arbe i t s schr i t t 
n ü c h t e r n ü b e r p r ü f t werden , o b sich die v o n L u g g e a u f G r u n d ihrer K e n n t n i s 
einer k o p i a l über l ie ferten U r k u n d e v o n 1181 b e h a u p t e t e grund legende Ä n ­
d e r u n g des po l i t i schen D e n k e n s durch d ie E n t w i c k l u n g der I n t i t u l a t i o n e s in 
den U r k u n d e n P h i l i p p s I I . belegen oder s tü t zen läßt . O h n e sich a u f we i t ­
schwei f ige D e b a t t e n über den Herrscha f t sbegr i f f des mi t te la l ter l i chen K ö ­
n i g t u m s e inzulassen, b le ibt a lso zunächs t zu k lären , o b die kapet ing i sche 
K a n z l e i a n der W e n d e v o m 12. z u m 13. J a h r h u n d e r t den K ö n i g s t i t e l in der 
geschi lderten W e i s e w i rk l i ch ve ränder t ha t . D iese F r a g e erhebt sich n i ch t 
zu le tz t deswegen, wei l bereits der beste K e n n e r der e inschlägigen U r k u n d e n ­
über l ie ferung, L e o p o l d Del is le , i m J a h r 1856 geäußert h a t , i h m seien ke ine 
en tsprechenden Or ig ina le P h i l i p p s I I . m i t d e m Herrschert i te l Franciae rex 
b e k a n n t geworden 3 5 . 

D i e s e m V e r d i k t Del is les, der selbst abwe ichende M e i n u n g e n verze ichnet 
u n d d i skut ier t 3 6 , sch loß sich 1912 auch Perr ichet an3 7 , so d a ß es n u r bi l l ig 
erscheint , d a ß a u c h die deutsche ver fassungsgeschicht l iche u n d d ip l omat i s che 
F o r s c h u n g die untersch ied l ichen Aussagen a m über l ie ferten Que l l enmater i a l 
ü b e r p r ü f t , das s icherl ich n u r n o c h einen Te i l der ursprüng l i chen P r o d u k t i o n 
darste l l t 3 8 , n u n aber durch einschlägige Verö f f en t l i chungen erschlossen v o r ­
l iegt. Er le i ch ter t w i r d unser V o r h a b e n d u r c h die inzwischen erschienene v ier ­
bänd ige E d i t i o n der U r k u n d e n P h i l i p p s I I . A u g u s t in der R e i h e der Chartes 
et d ip lömes 3 9 . D a der a n g e k ü n d i g t e R e g i s t e r b a n d noch e twas a u f s ich w a r t e n 
lassen u n d auch n i ch t die Sp ie lar ten aller Herrschert i te l en tha l t en wi rd , m ü s -

34 Margret L u g g e , Oallia und Francia im Mittelalter. Untersuchungen über den Zusam­
menhang zwischen geographisch-historischerTerminologie und politischem Denken vom 
6. —15. Jahrhundert (Bonner Historische Forschungen 15, 1960) unter Berufung auf 
Schramm (wie A n m . 8 ) 111. 

35 Leopold D e l i s l e , Catalogue des actes de Philippe-Auguste (1856) L X I I I f . 
36 Ebd . L X I I I Anm.4 . 
37 Lucien P e r r i c h e t , L a grande chancellerie de France des origines ä 1328 (1912) 220f. 

(der Titel bleibt „invariablement" Francorum rex). 
38 Dazu die Überlegungen des Editors des vierten Bandes der Urkundenedition Philipps 

I L , Michel N o r t i e r , Les actes de Philippe Auguste: notes critiques sur les sources 
diplomatiques du regne. La France de Philippe Auguste (wie Anm.22) 430ff. 

39 Recueil des actes de Philippe Auguste roi de France. Bd. 1 (publie sous la direction de 
Elie Berger par H.-Franeois Delaborde [1179-1194], 1916). - Bd. 2 (1194-1206) 
(publie sous la direction de Clovis Brunei par H.-Francois Delaborde, 1943). - Bd. 3 
(1206— 1215) (publie sous la direction de Charles Samaran par J . Monicat — J . Boussard, 
1966). — Bd. 4 (1215—1223) (publie sous la direction de Charles Samaran par Michel 
Nortier, 1979). Künftig abgekürzt: D D Ph II. 
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sen wir in der Folge unsere Beobachtungen aus einer umfassenden Durch­
arbeitung zumindest in den Anmerkungen mitteilen, um die Gedankenfüh-
rung durch die Präsentation des vorliegenden Materials abzusichern. Die 
günstige Erschließungsbasis nutzend, scheint es zunächst sinnvoll, die Ge­
schichte des Herrschertitels für Philipp II . August zu schreiben und sich dann 
erst der weiteren Entwicklung unter seinen beiden Nachfolgern unter aus­
drücklicher Inkaufnahme möglicher Lücken zuzuwenden. 

Schon ein erster Vergleich der Intitulationes in der kritischen Edition 
mit dem in den Layettes du tresor des chartes bereitgestellten Material40, auf 
das wir uns für die Zeit Ludwigs V I I I . und Ludwigs I X . notwendigerweise 
stützen müssen, zeigt, in welch unterschiedlicher Weise das jeweilige Vor­
verständnis der Editoren in ihre Auflösungen entsprechender Kürzungen ein­
floß. Für eine ganze Reihe von Originalen — die kopial oder nur in späterer 
französischer Übersetzung überlieferten Stücke bleiben vorerst beiseite — 
bieten uns die Layettes für die Jahre nach 1204 und bis zum J a h r 1221 den 
Titel Philipps II . als Francie rex mit in der Regel gleichbleibender Devo­
tionsformel Dei gratia, während sich die Editoren der kritischen Edition jetzt 
für Francorum rex entschieden, sich damit also der Lehre Delisles anschlös­
sen41. D a eine solche Diskrepanz auf Grund der gedruckten Urkunden nicht 
auflösbar erschien, bot sich nur der Rückgriff auf die Originalüberlieferung 
an, die in den beschriebenen Fällen in den Pariser Archives Nationales leicht 
zugänglich ist42. Durch eine Durchsicht des in Paris verwahrten Urkunden-

40 Layettes du tresor des chartes 1 (ed. A . Teulet, 1863), dieser Band umfaßt die Jahre 
755 bis 1223. Für die Zeit Ludwigs V I I I . und Ludwigs I X . sind die Bände 2 bis 4 
heranzuziehen: Bd. 2 (1224-1246) (ed. A . Teulet, 1866). - Bd. 3 (1247-1260) (ed. 
Joseph de Laborde, 1875). - Bd. 4 (1260-1270) (ed. Ehe Berger, 1902). - Bd. 5 
enthält die Einleitung und die Nachträge (ed. H.-Francois Delaborde, 1909). Künftig 
abgekürzt: L T C (mit Nummer). 

41 L T C 734 = D P h II 862 von 1204 Dez. L T C 873 = D 1083 von 1209 Mai 1. L T C 967 = D 
1199 von 1211 Juli . L T C 1011 (Reg.) = D 1245 von 1212 Juni . L T C 1050 = D 1306 
von 1213 Juli . L T C 1076 (Regest) = D 1331 von 1214/15 April. L T C 1080 von 1214 
August, fehlt in D D Ph II. L T C 1120 (Reg.) = D 1388 von 1215 Mai. L T C 1161 
(Reg.) = D 1415 von 1216 März. L T C 1182 = D 1436 von 1216 Juli . L T C 1211 = D 
1486 von 1217 April. L T C 1218 = D 1487 von 1217 April. L T C 1318 = D 1550 von 1218 
Nov . L T C 1441 (Reg.) = D 1678 von 1220 Dez. L T C 1466 (Reg.) = D 1726 von 1221 
Aug. 

42 An dieser Stelle darf ich den Mitarbeitern der Archives Nationales in Paris meinen Dank 
für ihr freundliches Entgegenkommen aussprechen, vor allem für die großzügig erteilte 
Erlaubnis, die sonst nur in Mikrofilmen zu konsultierenden Bestände auch im Original 
einzusehen, was sich insbesondere für die Auswertung der Registerüberlieferung als sehr 
hilfreich erwies. Die Titelauflösung der in Anm. 41 zitierten Stücke gelang aus Gründen, 
die gleich erörtert werden, nicht eindeutig, da die Kanzlei jeweils Franc, rex kürzte; die 
Folge der Archivsignaturen entspricht der chronologischen Folge der Anm. 41 genannten 
Urkunden: Paris, Archives Nationales (künftig abgekürzt als A N ) J 238 No. 4, J 468 
No. 1, J 232 No. 3, J 232 No. 11, J 898 No. 23, J 396 No. 3, J 198 No. 25, J 163 No. 
3, J 176 No. 5, J 198 No. 35, J 532 No. 8'2, J 532 No. 10, J 422 No. 11, J 232 No. 10, 
J 185 A No. 1. 
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mater ia l s , ergänzt d u r c h andere Que l lensor ten , k o n n t e eine h inre ichend brei te 
Bas i s f ü r ve rb ind l i che A u s s a g e n geschaf fen werden , d ie k a u m d u r c h eine 
B e t r a c h t u n g sämt l i cher , a u c h in den f ranzös i schen P r o v i n z e n oder in anderen 
L ä n d e r n v e r w a h r t e n S tücke deut l i cher abzus ichern sein dür f te 4 3 , z u m a l die 
große Menge der in der Par iser B i b l i o t h e q u e N a t i o n a l e konserv ier ten U r ­
k u n d e n ebenfa l l s berücks ich t ig t wurde . 

F ü r d ie g e n a n n t e n untersch ied l ichen A u f l ö s u n g e n des Herrschert i te ls in 
den D r u c k e n der L a y e t t e s u n d der Char tes e t d i p l o m e s brachte d ie A n a l y s e 
der en t sprechenden Or ig ina le ke ine sichere L ö s u n g , v i e l m e h r aber d ie E ins i ch t , 
d a ß a u f G r u n d des K ü r z u n g s g e b r a u c h s der K a n z l e i v o r d e r g r ü n d i g beide Mög ­
l i chke i ten zur A u f l ö s u n g bestehen. I n den meis ten Fä l l en k ü r z t e n ä m l i c h der 
Schreiber den T i t e l als Franc rex ab . K l a r au fzu lösen s ind h ingegen K ü r z u n g e n 
wie Franco% rex. So lche untersch ied l ichen K ü r z u n g s g e w o h n h e i t e n lassen sich 
leicht in den A b b i l d u n g e n des W e r k s v o n Franco i se Gasparr i beobach ten , 
das — a l lgemein zugäng l i ch — das D i l e m m a des E d i t o r s au fsche inen läßt4 4 . 

W e n i g e r p r o b l e m a t i s c h s ind die anderen Te i le der I n t i t u l a t i o . D e r Her r ­
s c h e r n a m e w i rd en tweder ausgeschr ieben oder a ls P h . abgekürz t , a ls D e v o ­
t i ons fo rme l s teht Dei gracia oder Dei gratia fest . K o n s e q u e n t w i r d seit der 
Ze i t P h i l i p p s I I . d a s Ego v o r d e m H e r r s c h e r n a m e n weggelassen, eine E n t ­
sche idung der K a n z l e i , d ie s icherl ich die Ins t i tu t i ona l i s i e rung dieser B e h ö r d e 
u n d d ie L ö s u n g v o n der jewei l igen ind iv idue l l en P r ä s e n z des K ö n i g s un ter ­
stre icht . I n den le tz ten J a h r z e h n t e n des 12. J a h r h u n d e r t s k a n n n ä m l i c h für 
d ie K a n z l e i eine ähn l i che E n t w i c k l u n g w i e für andere monarch i s che Zen ­
t ra lbehörden festgestel l t werden , die a m res idenzart igen H a u p t o r t des K ö ­
n i g t u m s in Par i s orts fest g e b u n d e n werden u n d P o l i t i k i m N a m e n des K ö n i g s 
auch d a n n betre iben , w e n n der Herrscher selbst n i ch t in Pa r i s wei l t4 5 . 

U m die A u f l ö s u n g der s t r i t t igen A b k ü r z u n g der K a n z l e i be im Herrscher ­
titel ve rb ind l i ch werden zu lassen u n d d a m i t die E n t s c h e i d u n g der E d i t o r e n 
der Char tes et d i p l o m e s zu un te r s tü t zen , k a n n der a l lgemeine V e r w e i s a u f 
die L e h r m e i n u n g des A l t m e i s t e r s der D i p l o m a t i k , a u f L e o p o l d Del is le , n icht 
genügen. V ie l entsche idender s ind die B e o b a c h t u n g e n an den Or ig ina len , 
sowoh l an den ü b e r k o m m e n e n F o r m e n der feierl ichen Pr iv i l eg ien w ie in den 
seit d e m 13. J a h r h u n d e r t häuf iger b e n u t z t e n M a n d a t e n , in denen a u f das 

Einen Katalog der Originalurkunden Philipps I L , der nach dem Erscheinen des Bandes 
4 der Urkundenedition geringfügig zu erweitern wäre, bietet Francoise G a s p a r r i , L'eeri-
ture des actes de Louis VI , Louis V I I et Philippe Auguste (Centre de recherches d'histoire 
et de philologie de la IV e section de l'Ecole des hautes-etudes V: hautes-etudes medievales 
et modernes 20, 1973) 130ff. mit 421 Nummern. 
In einem Bildanhang veröffentlicht Gasparri 70 Tafeln mit 79 Abbildungen, ab Abb. 48 
sind Urkunden Philipps II. erfaßt, bisweilen freilich nur Ausschnitte, die nicht alle die 
Intitulatio enthalten. Zu überprüfen sind für: Francor. rex: Abb . 48, 52. 54, 55, 57 — 60, 
6 2 - 6 4 , 71, 73. Francorum rex: Abb .49 , 50, 79. Franc, rex: Abb .53 , 61, 6 5 - 7 0 , 72, 75, 
77, 78. 
Vgl. Georges T e s s i e r , Diplomatique royale francaise (1962) bes. 216. 
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f o r m e l h a f t e P r o t o k o l l v ie l fach verz i ch te te wurde 4 6 . E s fä l l t n ä m l i c h auf , d a ß 
für P h i l i p p I I . w ie für seine Nach fo lger 4 7 der Herrschert i te l Francorum rex 
biswei len ausgeschr ieben w i r d , d a ß aber n o c h häuf iger e indeut ige A b k ü r z u n ­
gen w ie Franco% rex begegnen4 8 . N i e m a l s l äß t sich h ingegen ausgeschr ieben 
der T i t e l Francie rex in den en t sprechenden I n t i t u l a t i o n e s belegen. Schon 
diese Fes t s t e l l ung al le in k a n n e ine gewisse Vors i ch t gegenüber der L e h r e v o n 
der D u r c h s e t z u n g des terr i tor ia len Herrschert i te l s a u f k e i m e n lassen; erst ge­
gen M i t t e des 13. J a h r h u n d e r t s sol l te d a n n eine fo lgenschwere V e r ä n d e r u n g 
e insetzen, a u f d ie n o c h aus führ l i cher h inzuwe i sen ist. 

Unsere Z u r ü c k h a l t u n g w i r d d u r c h d ie E i n b e z i e h u n g einer wei teren , fü r 
unsere Frages te l l ung erstk lass igen Que l l engruppe ges tü tz t . E r s t m a l s aus der 
Reg ierungsze i t P h i l i p p s I I . A u g u s t werden aus der kape t ing i schen K a n z l e i 
u m f a n g r e i c h e Reg i s te r über l ie fert , d ie den erreichten for t schr i t t l i chen V e r ­
w a l t u n g s s t a t u s dieser B e h ö r d e spiegeln, verg le icht m a n ihn m i t der E n t ­
w i c k l u n g i m übr igen E u r o p a . D a ß neben der päps t l i chen auch d ie kön ig l i che 
K a n z l e i in F r a n k r e i c h , lange v o r en t sprechenden V e r s u c h e n i m deutschen 
R e i c h , Reg i s te r an legte , zeigt das B e w u ß t s e i n einer schr i f t l ich vo l l zogenen 
H e r r s c h a f t d u r c h V e r w a l t u n g , d ie R e c h t e genau er faßte u n d t rad ier te . D e n 
seit 1204 erha l tenen v ier R e g i s t e r n , z u m Te i l m i t späteren F o r t s e t z u n g e n , 
aus der H e r r s c h a f t P h i l i p p s I I . 4 9 s ind zah lre iche U n t e r s u c h u n g e n zute i l ge­
worden 5 0 . A u s m e t h o d i s c h e n G r ü n d e n sol len z u n ä c h s t die v ier Reg i s te r aus 
der K a n z l e i P h i l i p p s I I . u n d ansch l ießend d ie Reg is terüber l i e ferung der K a n z ­
lei L u d w i g s I X . gesonder t u n t e r der Frages te l lung der b e n u t z t e n Herrscher ­
t i tel u n t e r s u c h t w e r d e n , u m ansch l i eßend d ie g e w o n n e n e n Ergebn isse m i t den 
U n t e r s u c h u n g e n der or ig ina len u n d sonst igen kop ia l en Über l i e f e rung zu k o n ­
trast ieren. Dieses U n t e r f a n g e n erhä l t seine Berech t igung , weil gerade die 
Reg is terüber l i e ferung als H i l f s m i t t e l i nnerha lb der K a n z l e i a u f feierl iche F o r -

48 Zu dieser Entwicklung ebd. 210ff.; Perrichet (wie Anm. 37) 219ff.; ArthurGiry, Manuel 
de diplomatique (1894) 751 ff., bes. 754 ff. Zur Kanzleientwicklung wäre noch die ältere 
Arbeit von Abraham Tessereau, Histoire chronologique de la grande chancellerie de 
France, 2 Bde. (1710) zu konsultieren. 

47 Für Philipp II. vgl. nur die Abbildungen bei Gasparri (wie Anm. 44), für Ludwig VIII. 
unten Anm. 123. 

48 Vgl. unten Anm. 123 und 124. 
49 Den knappsten überblick bietet Henri Stein, Bibliographie generale des cartulaires 

francais ou relatifs ä l'histoire de France (1907) 196f., vgl. auch Giry (wie Anm. 46) 
752 f. 

50 Vgl. neben älteren Studien [H.-Francis Delaborde, A propos d'une rature dans un 
registre de Philippe-Auguste. BECh 64 (1903) 306 - 313; ders., Du texte des actes 
reproduits dans le premier registre de Philippe Auguste. BECh 76 (1915) 153-160; 
Charles Petit-Dutaill is, Etudes sur le ,,Registrum veterius" et la date de quelques 
actes de Philippe Auguste. BECh 99 (1938) 42-66] die neueren Überblicke von Gerard 
Sivery, La description du Royaume de France par les conseillers de Philippe Auguste 
et par leurs successeurs. Le moyen äge 90 (1984) 65 — 85 und Baldwin (wie Anm. 22) 
412 ff. Zum Zusammenhang von Register- und Originalüberlieferung Nortier (wie 
Anm. 38) 438 ff. 
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men verzichten konnte und darum verbindliche Aufschlüsse über den Titel­
gebrauch der Kanzleischreiber gibt. 

Ohne hier auf das umstrittene Problem eines eventuell vorhandenen 
Registers vor dem ältesten überlieferten Stück einzugehen51, wollen wir zu­
nächst das als Registrum veterius bezeichnete Register A , heute als Ms. 
Ottobon. 2796 in der Biblioteca Apostolica Vaticana verwahrt und bereits 
1883 im Faksimiledruck zugänglich gemacht52, in den Blick nehmen; über 
die Zusammensetzung und die Schreiberhände sind wir jüngst ausführlich 
durch Francoise Gasparri informiert worden53. In diesem 1205 endgültig re­
digierten, bis Februar 1212 geführten Register sind französische Königsur­
kunden festgehalten, die den Herrschertitel in den folgenden Formen bieten: 

(N.) Dei gratia Franc, rex5* 
(N.) Dei gratia etc.55 

(N.) rex56 

(N.) etc.51 

Während in anderen Zusammenhängen entsprechende Abkürzungen 
ohne deutliche Auflösungsmöglichkeiten begegnen58, bieten vier Stellen klare 
Hinweise. Dreimal wird im Register A Philipp II . als Ph. Dei gratia Francor. 
rex59, einmal Lud. Dei gratia Francor. rexm benannt, also eine sichere Auf­
lösung des entsprechenden Herrschertitels ermöglicht. Unsicher bleibt die 
Auflösung des Titels einer Urkunde Ludwigs V I I . von 114761, deutlich ist 
aber ein Rubrum über einen Friedensvertrag Philipps II . mit dem englischen 
König. Der Kanzleischreiber benennt die entsprechende Urkunde als Carta 
pacis /acte inter regem Francie et regem Angl.62; während der französische 
Königstitel also ausgeschrieben wird, bleibt der englische abgekürzt. Dieser 
Sprachgebrauch kann nur scheinbar als Ausnahme gewertet werden und wird 

51 Zuletzt hat sich Nortier (wie Anm.38) 437f. (vgl. auch die Diskussion 452) gegen die 
noch vom ersten Herausgeber der Urkunden Philipps II. vermutete Existenz eines heute 
verlorenen Registers vor dem Register A ausgesprochen. 

52 Le premier registre de Philippe-Auguste. Reproduction heliotypique du manuscrit du 
Vatican executee par A . M a r t e l l i , publie par Leopold D e l i s l e (1883). Dieser seltene 
Druck ist außerhalb Frankreichs beispielsweise in der U B Göttingen greifbar. 

53 Francoise G a s p a r r i , Note sur le „Registrum Veterius": Le plus ancien registre de la 
chancellerie de Philippe-Auguste. Melanges de l'Ecole francaise de Rome. Moyen äge 
et temps modernes 83 (1971) 3 6 3 - 3 8 8 . 

54 Fol. 8" und in der Folge öfter. 
56 Ebd . u. ö. 
56 Fol. ^ u. ö. 
57 Fol . KP u.ö. 
58 Beispielsweise: archiepiscopi et epismpi qui sunt sub rege Franc, oder: comites et duces 

regni Franc, (fol. 6V); barones regni Franc, (fol. 7r)-
59 Zu 1181 und 1196 (fol. 14", 20'). 
80 Zu 1162 (fol. 22v)-
61 Fol. 55": rex Franc, et dux Aquitanie. 
82 Fol. 27r. 
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a u ß e r h a l b der I n t i t u l a t i o n o c h häu f iger begegnen, v e r m a g aber unsere E r ­
k e n n t n i s , in der I n t i t u l a t i o b e n u t z e d ie K a n z l e i e inz ig Francorum rex, n i c h t 
zu e r schüt te rn . Z u n ä c h s t w i r d aber n o c h nach d e m engl ischen K ö n i g s t i t e l i m 
Reg i s te r A zu f ragen sein. 

N e b e n der hier bereits z i t ier ten A b k ü r z u n g fä l l t deu t l i ch d ie U r k u n d e n -
i n t i t u l a t i o (N.) Dei gratia rex Anglie .. ,63 ins A u g e , e in T i t e l gebrauch , der 
in der engl ischen K a n z l e i seit d e m spä ten 12. J a h r h u n d e r t bei der a d d i t i v e n 
A u f z ä h l u n g der Her r scha f t s rech te des K ö n i g s z u n i m m t u n d k lar v o n den 
terr i tor ia len T i t e l n in der s u m m a r i s c h e n T i t u l a t u r bee in f lußt ist . F ü r unsere 
Frages te l l ung b le ib t aber f e s t zuha l t en , d a ß d ie kape t ing i sche K a n z l e i den 
terr i tor ia len K ö n i g s t i t e l f ü r e inen n i ch t f ranzös i schen Herrscher k e n n t u n d 
b e n u t z t . D i e sen terr i tor ia len T i t e l g e b r a u c h t sie, a ls rex Francie deut l i ch v o n 
der sons t üb l i chen I n v e r s i o n in der I n t i t u l a t i o untersch ieden , a u c h für d e n 
f ranzös i schen Herrscher , n i e m a l s aber in der of f iz ie l len T i t u l a t u r der U r k u n ­
den; auf fä l l ig ist frei l ich der Z u s a m m e n h a n g m i t d e m engl ischen K ö n i g t u m . 

D a s zwe i te große Reg i s te r P h i l i p p s I I . basiert a u f d e m Reg i s te r A . E s 
h a n d e l t s ich u m d a s in den Par i ser A r c h i v e s N a t i o n a l e s , J J 7, v e r w a h r t e 
Reg i s te r C , e ine K o p i e v o n A , d ie bis 1220 ge führ t w u r d e . A u f das Reg is ter 
B , e ine b loße , i m 14. J a h r h u n d e r t gefert igte A b s c h r i f t v o n A , k a n n in unserem 
Z u s a m m e n h a n g verz i ch te t werden . I m Reg i s te r C läßt sich eine größere K l a r ­
heit bezüg l ich des T i t e l g e b r a u c h s herstel len, d a gle ich drei I n t i t u l a t i o n e s 
L u d w i g s V I I . 6 4 u n d eine P h i l i p p s I I . 6 5 als Francor. rex, z u d e m der T i t e l A d e l a s 
v o n 1183 als Francor. regina66 s icher au fzu lösen s ind. I m übr igen werden d ie 
bereits aus d e m Reg i s te r A b e k a n n t e n F o r m e n geboten 6 7 , z u d e m aber auch 
der T i t e l L u d w i g s ( V I I I . ) a l s D a u p h i n als Ludovicus domini regis Franc, 
primogenitus o h n e e indeut ige Mög l i chke i t der A u f l ö s u n g überl iefert6 8 . W ä h ­
rend d ie in das Reg i s te r a u f g e n o m m e n e n P a p s t d i p l o m e m i t ihren Insc r ip t i ones 
ke ine s icheren H i n w e i s e über d ie A n r e d e P h i l i p p s I I . b ie ten , verze ichnet 
z u m i n d e s t ein S t ü c k I n n o c e n z I I I . Philippo illustri Francor. regi69. 

63 Fol. 38v, abgekürzte Formen fol. 9r, 37r. 
64 Fol. 76r + v, 135. 
85 Fol. 136. 
66 Fol. 76". 
66 Fol. 76v. 

oder AT. etc. (fol. 40v u.ö.). 
68 Fol. 85v. 
69 Fol. 109v. An dieser Stelle soll auf die reichhaltige Überlieferung von Papsturkunden 

an den französischen König in den A N verwiesen werden. Die entsprechenden Inscrip­
tiones (Inscriptiones an andere Empfänger im Königreich werden hier nicht erfaßt) 
wechseln von N. illustri regi Francie zu N. ülustri regi Francorum ohne erkennbare 
Regelmäßigkeit, vgl. Bernard B a r b i c h e , Les actes pontifieaux originaux des Archives 
Nationales de Paris 1. 1189-1261 (1975) L X X X V I I . In den Inscriptiones Innocenz' 
III . ist nur rex Francorum (Nr. 51, 90), in denen Gregors I X . , Innocenz' I V . und Alex­
anders IV . sowohl rex Francorum (Nr. 278, 349, 368, 370, 398, 435, 450, 493, 496, 813, 
815, 850, 905, 908, 1011) bzw. regina Francorum (Nr. 369, 677) als auch rex Francie 
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D e r beschr iebene S a c h v e r h a l t w i rd d u r c h eine A n a l y s e des v o n S t e p h a n 
v o n G a l l a r d o n 1220 redigierten u n d kop ie r ten Reg is ters G u a r i n s unters t r i ­
chen, des in den A r c h i v e s Na t i ona le s , J J 26, v e r w a h r t e n Reg is ters E . D a s 
bis 1276 we i terge führ te Reg i s te r e n t h ä l t n i ch t n u r e indeut ig au f zu lösende 
Herrscher t i te l Francor. rex™, sondern b ie te t fü r L u d w i g I X . in den N a c h ­
t rägen zu 1246 O k t o b e r den ausgeschr iebenen T i t e l Francorum rex"11. Z u d e m 
m a c h t eine f rühe E i n t r a g u n g die A u f l ö s u n g des T i t e l s L u d w i g s ( V I I I . ) als 
T h r o n f o l g e r e indeut ig mög l i ch , n ä m l i c h Ludovicus domini regis Francor. pri­
mogenitus12. Zwei Inc ip i t -S te l l en heben ebenfa l l s a u f den T i te l P h i l i p p s I I . 
als Francorum rex73 ab . 

I n e inem N a c h t r a g , einer f ranzös i schen U r k u n d e L u d w i g s I X . v o n 1254 
D e z e m b e r , t r i t t e r s tma l s ein neuer , abwe ichender T i t e l g e b r a u c h in f r anzö ­
sischer Sprache au f , a u f den w i r noch z u r ü c k k o m m e n werden . I m Reg i s te r 
v e r m e r k t der Schreiber jedenfa l l s die I n t i t u l a t i o Loois par la grace de Deu 
rois de France14. M i t einer B e t r a c h t u n g des Reg is ters F , das sich in der Par iser 
B i b l i o t h e q u e N a t i o n a l e , Ms. la t . 9778 be f inde t u n d f ü r d ie ersten J a h r e a u f 
d e m Reg i s te r E bas ier t , 1248 bis 1255 d a n n e igenständ ig f o r tge führ t wurde , 
k ö n n e n wi r unsere A u s w e r t u n g des T i t e lgebrauchs in den Reg i s t e rn P h i l i p p s 
I I . a b r u n d e n . A u c h in d iesem Reg is ter l äßt sich n ä m l i c h der e indeut ige G e ­
b r a u c h v o n Francorum rexlb i m Gegensa tz zu engl ischen K ö n i g s u r k u n d e n m i t 
rex Anglie16 nachweisen . 

S c h o n Del is le h a t eine wicht ige , a l lerdings nur sche inbare A u s n a h m e v o n 
dieser R e g e l m ä ß i g k e i t des f ranzös ischen K ö n i g s t i t e l s beobach te t . D i e be iden 

bzw. rex Frantie (Nr.371, 376, 397, 404, 409, 416, 426, 431, 434, 443, 447, 448, 449, 
514, 593, 594, 780, 781, 785, 809, 811, 814, 843, 845, 861, 870, 874, 875, 907, 946, 947, 
971, 979, 999, 1012, 1027, 1028, 1030, 1031, 1033, 1071) bzw. regina Francie (Nr. 377, 
405, 407, 415, 427,844) üblich. Daß sich der entsprechende Titelgebrauch sogar innerhalb 
einer Urkunde ändern kann, zeigt Barbiche a . a . O . L X X X V I I . 

70 Für Ludwig VI . fol. 145v, Ludwig V I I . fol. 330', Philipp II . fol. 83r, 10F , 339r, Ludwig 
V I I I . fol. 161r, für Königin Bianca als Francorum regina fol. 332r. — zu Stephan von 
Gallardon und seinem Register vgl. Leopold De l i s l e , Etienne de Gallardon, clerc de 
la chancellerie de Philippe-Auguste, chanoine de Bourges. B E C h 60 (1899) 5 — 44. 

71 Fol. 90r. 
72 Fol. 159'. 
73 Fol. 16r: Incipiunt capitula registri compilati de feodis, elemosinis, concessionibus, mu-

nificenciis aut negociis excellentissimi viri Philippi Dei gratia Francorum Regis illustris-
simi, anno Domini millesimo ducentesimo vicesimo, regni vero eiusdem domini regis qua-
dragesimo primo, scripti de mandato reverendi patris Garini Silvanectensis episcopi per 
manum Stephani de Gual. clerici sui. — Fol. 25r: Hic incipit registrum domini illuslrissimi 
Francorum regis Philippi, in quo primo continentur feoda. 

74 Fol. 362'. 
74 Fol. 362'. 

Dauphin: Ludovicus domini regis Francorum primogenitus: fol. 127'). Ludwig IX . : fol. 
Dauphin: Ludovicus domini regis Francorum primogenitus: fol. 127'). Ludwig I X . : fol. 
illustrissimi Francorum regis Ph., in quo primo continentur feoda. 
iüustrissimi Francorum regis Ph., in quo primo continentur feoda. 
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S c h r e i b e r f ü g t e n in d i e R e g i s t e r E u n d F e ine L i s t e Nomina regum Francie 
ein , d i e sie m i t Pharamondus primus (rex) Sarracenorum in Francia regnat 
(regnavit) b e g i n n e n lassen 7 7 . D i e s e r B e f u n d v e r d i e n t n i c h t n u r u n s e r I n t e r e s s e , 
we i l h i e r d e r T i t e l reges Francie be l eg t w e r d e n k a n n , s o n d e r n w e i l d i e K a n z l e i 
es f ü r n ö t i g e r a c h t e t e , in i h r e R e g i s t e r g l e i c h s a m z u r bes se ren Ü b e r s i c h t ü b e r 
d i e g e n e a l o g i s c h e V e r k n ü p f u n g e ine T a b e l l e d e r f r a n z ö s i s c h e n K ö n i g e v o n 
h e i d n i s c h e r V o r z e i t b i s z u m S i e g P h i l i p p s I I . v o n B o u v i n e s 1214 z u inser ie ­
ren 7 8 . 

M a n w i r d ü b e r d e n e i n s c h l ä g i g e n S p r a c h g e b r a u c h v o n Francia n i c h t 
a l l z u s e h r s p e k u l i e r e n d ü r f e n , z u m a l d e r V e r f a s s e r d e r K ö n i g s l i s t e — i m G e ­
g e n s a t z z u m a n c h e n Z e i t g e n o s s e n — d u r c h a u s f e h l e r h a f t a r b e i t e t 7 9 . V i e l w e ­
s e n t l i c h e r m u ß d e r H i n w e i s se in , d a ß i n n e r h a l b d e r k ö n i g l i c h e n K a n z l e i , w i r 
s a h e n es b e i m E i n t r a g d e s F r i e d e n s v e r t r a g s bere i t s , d i e T i t e l f o r m rex Francie 
v e r t r a u t w a r , d a ß a b e r n u r d i e I n v e r s i o n Francorum rex a n o f f i z i e l l en S t e l l e n , 
a l so in d e r I n t i t u l a t i o , b e n u t z t w u r d e . D i e s e B e o b a c h t u n g k a n n d u r c h e ine 
A u s w e r t u n g d e r R e g i s t e r ü b e r l i e f e r u n g a u s d e r R e g i e r u n g s z e i t L u d w i g s I X . 
b i s in d i e z w e i t e H ä l f t e d e s 13. J a h r h u n d e r t s e r h ä r t e t w e r d e n 8 0 . A u c h h ier 

A N J J 26 fol. 304r; Paris, Bibliotheque Nationale (künftig abgekürzt: B N ) lat. 9778, 
fol. 260r. Die Königsliste im Register C ( A N J J 7, fol. 145) enthält die Überschrift HU 
fuerent Sarraceni reges Franz' gui venerunt de Troia (ed. Elizabeth A . R . B r o w n , L a 
notion de la legitimite et la prophetie ä la cour de Philippe Auguste, in: L a France de 
Philippe Auguste (wie Anm.22) 103f.). 
Vielfach werden entsprechende Königslisten historiographischen Werken beigegeben. 
Formal reichen sie von einfachen Namenlisten bis zu weitreichenden genealogischen 
Nachrichten und Ausschmückungen. Ein für das zeitgenössische Geschichtsverständnis 
besonders aussagekräftiges Zeugnis ist die Genealogia regum Francorum des Aegidius 
Parisiensis, die ursprünglich dem zur Erziehung Ludwigs (VIII . ) angefertigten Herr­
scherspiegel Karolinus beigegeben wurde (Paris B N lat. 6191, die Genealogia dort fol. 
46v —48"). Eine spätere Abschrift in der Berner Burgerbibliothek, Cod. 22, fol. 3r —5r, 
macht Andrew W . L e w i s , Dynast ie struetures and Capetian Throne right: The views 
of Giles of Paris. Traditio 33 (1977) 225 — 252 bekannt, eine weitere, vatikanische Hand­
schrift (Cod. Reg. lat. 518, fol. 75v —78") jetzt Gert M e l v i l l e , Geschichtein graphischer 
Gestalt. Beobachtungen zu einer spätmittelalterlichen Darstellungsweise. Geschichts­
schreibung und Geschichtsbewußtsein im Spätmittelalter (hrsg. von Hans Patze, Vor­
träge und Forschungen 31, 1987) 88ff. Eine vierte Hs im Vat . Ottob. lat. 750, fol. 
1 1 9 r - 1 2 1 \ 

Auf Ludwig den Frommen folgt unmittelbar Ludwig der Stammler unter Auslassung 
Karls des Kahlen, an Ludwig V. wird die Herrschaft Karls als seines Bruders (korrekt: 
Onkels), an Hugo Capet wiederum, offenbar eine Verwechslung, Karolus frater eius 
angeschlossen, Robert II . hingegen ausgelassen (AN J J 26 fol. 304r = B N lat. 9778 fol. 
260r). Die entsprechende Königsliste im Register C ist zumindest in der Abfolge der 
Herrscher genauer (Ed. wie Anm. 77). 
Aus der Regierungszeit Ludwigs I X . liegen uns drei Register der Kanzlei vor, das 
Registrum velutum (AN J J 31), das Registrum grossum velutum (AN J J SO7*) und das 
Registrum tenue (AN J J 34). Im ersten Register, das hauptsächlich einlaufende Ur­
kunden erfaßt, ist die Intitulatio Ludwigs I X . einmal eindeutig als Francorum rex 
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gilt, daß volkssprachige Herrscherurkunden, die im 13. Jahrhundert an Zahl 
weit hinter den lateinischen Stücken zurückstehen81, nicht den durchaus denk­
baren, weil aus der lateinischen Tradition übernommenen Titel rois des Fran-
chois o. ä. aufweisen, sondern einzig die Form rois de France®*. 

Als Ergebnis dieser ausführlichen Betrachtung des Titelgebrauchs in den 
Kanzleiregistern kann festgehalten werden, daß der Herrschertitel zwar meist 
abgekürzt geboten wird, daß aber sämtliche eindeutig auflösbaren Kürzungen 
wie ausgeschriebenen Formen nur den Titel Francorum rex bieten, während 
sich Francie rex nicht nachweisen läßt, wohl aber seit der Mitte des 13. 
Jahrhunderts rois de France. Freilich wird der Begriff rex Francie auch — 
vergleichsweise sehr selten — in der Kanzlei benutzt, nicht jedoch in der in 
der Intitulatio üblichen Inversion. Diesen Befund, den wir der Analyse einer 
geschlossenen, in der kapetingischen Kanzlei entstandenen Quellengruppe 
verdanken, müssen wir nun durch eine Analyse von Herrscherurkunden Phi­
lipps I I . und seiner Nachfolger überprüfen. 

A u f Grund der Editionslage kann mit einem Anspruch auf Vollständigkeit 
nur der Sprachgebrauch der Kanzlei Philipps II . untersucht werden. Grund­
lage unserer folgenden Ausführungen ist eine Textanalyse der vierbändigen 
Edition der Chartes et diplomes, wobei nicht nur die Intitulationes der Ur­
kunden, sondern sämtliche Nennungen von reges Francorum, reges Francie, 

aufzulösen (AN J J 31 fol. 24'), im zweiten Register gelingt dies für die Urkunden Ludwigs 
VI . (AN J J 30A fol. 136r), Ludwigs V I I . (fol. 136r), Ludwigs I X . (fol. 90v, 91% 100'+ v, 
aufzulösen (AN J J 31 fol. 24r), im zweiten Register gelingt dies für die Urkunden Ludwigs 
eindeutig sind die ausgeschriebenen Titel Ludwigs I X . (fol. 108r, 110\ 127v, 170', 171v, 
172', 177v). Zum Register tenue vgl. unten Anm.82 . Ausgewertet wurde auch das 
Register der königlichen Senechaussee Beziers-Carcassonne aus der zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts, in das die einlaufenden königlichen Urkunden und Briefe eingetragen 
wurden, B N lat. 9996, vgl. dazu Auguste M o l i n i e r , De quelques registres du tresor 
des chartes relatifs au midi de la France, Note 49 in: Cl. D e v i c — J . V a i s s e t e , Histoire 
generale de Languedoc 7 (21879) 260 —274; wieder aufgenommen in Mo l in i e r , Catalogue 
des actes de Simon et d'Amauri de Montfort. BECh 34 (1873) 153 - 203; 445 - 501, hier 
177 ff. Die Titel Ludwigs I X . und seines Nachfolgers sind eindeutig als Francorum rex 
aufzulösen: p. 36, 39, 44, 47, 48, 50 - 52, 55, 62, 64, 120, 143, 180, 187, 192, 194, 197, 
198, 201, 202, 204, 205; ausgeschrieben p. 206 (zitiert wird nach der neueren Paginierung 
der Hs.). Wenig brauchbar für unsere Fragestellung erscheint eine Edition eines Re­
gisters Philipps I I I . aus dem Königreich Navarra mit wechselndem Titelgebrauch; eine 
Überprüfung des Originals war bisher leider nicht möglich. Der Editor wechselt im Titel 
von rex Francorum ( N r . l , 2 9 - 3 2 , 38, 41, 50, 55, 81, 119) zu rex Francie (Nr. 3, 5, 6, 
8, 10, 1 2 - 1 8 , 2 0 - 2 2 , 24, 2 6 - 2 8 , 3 4 - 3 7 , 39, 40, 4 2 - 4 9 , 5 1 - 5 4 , 5 6 - 7 2 , 7 4 - 8 0 , 
8 2 - 9 9 , 1 0 2 - 111, 1 1 3 - 118, 1 2 0 - 156), roysde France (Nr. 25), rois de France (Nr. 112); 
France rex dürfte ein Druckfehler sein (Nr. 73), vgl. Cartulario de Don Felipe I I I rey 
de Francia (ed. Mariano Arigita y Lasa, 1913). 

81 Louis C a r o l u s - B a r r e , L'apparition de la langue fran9aise dans les actes de l'admi-
nistration royale. Comptes rendus de l'Academie des inscriptions et belles-lettres (1976) 
1 4 8 - 1 5 5 , bes. 150 ff. 

82 Z. B. A N J J 26, fol. 362'. 
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regine Francorum, regine Francie, regnum Francorum oder regnum Francie, 
die in anderen Bestandteilen der Urkunden vorkommen, Berücksichtigung 
finden müssen. Die Fülle des Materials, die Edition reicht bis Nr. 1824, ließ 
eine Überprüfung möglichen Empfangerdiktats kaum zu, doch darf man als 
Folge der kanzleigeschichtlichen Entwicklung durchaus annehmen, daß ge­
rade für die Intitulatio mögliches Empfangerdiktat keine Rolle gespielt haben 
dürfte. Als viel wichtiger erweist sich die methodische Prämisse, stets die 
Uberlieferung der Stücke zu überprüfen, um zwischen Originalen, Kopien und 
französischen Übersetzungen exakt zu trennen. Gerade diese Forderung, die 
für eine diplomatische Arbeit selbstverständlich ist, vermag nämlich eindeu­
tige Ergebnisse zu zeitigen, die manche traditionelle Lehrmeinung in Frage 
stellen werden. 

Der übliche Titel, der in der ganz überwältigenden Mehrzahl aller Ur­
kunden Philipps I I . benutzt wurde, lautet Philippus (Phylippus) Dei gratia 
(gracia) Francorum rex. Diese Feststellung gilt für die originale83 wie für die 
kopiale Überlieferung84, zudem für die in die Edition aufgenommenen Ur­
kunden fremder Aussteller, die von der königlichen Kanzlei bestätigt wurden 
und die auf den König verweisen85. Nur in der kopialen Überlieferung wurde 
aus Gründen der Abkürzung formelhaften Beiwerks auf die Wiedergabe des 
ausgeschriebenen Namens, der Devotionsformel oder des Titels bisweilen ver­
zichtet. 

Von der festen Regelung des Titelgebrauchs in den jeweiligen Intitula-
tiones der Urkunden gibt es über zwanzig Ausnahmen, die es hier gesondert 
in den Blick zu nehmen gilt: 

Lediglich als Überschrift begegnet die Form PHILIPPUS REX FRAN­
CIE in zwei, kopial aus dem 13. Jahrhundert erhaltenen Briefen Philipps 
II86. Da es sich in beiden Fällen nicht um eine Intitulatio im offiziellen Sinn 
handelt, können diese beiden Belege ausgesondert werden. Ein weiterer Beleg 
für Philippus rex Francie, auch hier wurde auf die übliche Inversion ver­
zichtet, wurde gefälscht87. Der Titel Dei gratia Francie rex begegnet bereits 
in Kopien des 13. Jahrhunderts dreimal88, einmal in der Aufnahme einer 
Königsurkunde in eine erzählende Quelle89. 

83 Erfaßt wurden 426 Originale mit diesem Titel (die Namensform Phylippus in D 281). 
Eine Urkunde mit diesem Titel (D 1647) wurde gefälscht. 

84 Zu ermitteln waren 903 kopial überlieferte Urkunden mit dem Titel Francorum (Fran­
chorum) rex, ein verfälschtes und neun verdächtige Stücke sowie zwölf Fälschungen, 
in einer Urkunde wird der Titel ergänzt. Bezugspunkt der Auszählung ist die vierbändige 
Edition. Die Zahlen werden sich nach Erscheinen des Registerbandes mit Addenda und 
Corrigenda nur geringfügig verändern (Herrn Michel Nortier, Limeil-Brevannes, danke 
ich für seine Auskünfte). 

85 Vgl. D D 1671, 1696, 1697, 1777, 1799, 1808. 
86 D D 225, 261. 
87 D 1220. 
88 D D 29, 855, 1474. 
89 j) 440 
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D i e angeb l i ch 1188 ausgestel l te U r k u n d e m i t d e m T i t e l Philippus Dei 
gratia rex Semper augustus, d ie den a u f späteren T r a d i t i o n e n be ruhenden 
A u g u s t u s - B e i n a m e n des Herrschers a u f n i m m t , ist gefä lscht9 0 . D e r B e i n a m e 
v e r d a n k t seine E n t s t e h u n g zwar der zei tgenössischen H i s t o r i o g r a p h i e i m U m ­
kreis des K ö n i g t u m s 9 1 , w i rd aber n i ch t v o n der K a n z l e i rez ipiert . 

H ä u f i g e r s ind f ranzös ische Ü b e r s e t z u n g e n v o n ursprüng l i ch la te in ischen 
K ö n i g s u r k u n d e n , d ie bereits seit d e m 13. J a h r h u n d e r t über l ie fert werden . 
G a n z k o n s e q u e n t m u ß t e n sich d ie E d i t o r e n entsch l ießen, diese f ranzös i schen 
Vers i onen anges ichts des Feh lens einer la te in ischen Über l i e f e rung a b z u d r u k -
ken . F ü r unsere F r a g e nach d e m kanz l e igemäßen T i t e l g e b r a u c h t a u g e n solche 
Ü b e r s e t z u n g e n n i c h t s u n d verd ienen a l lenfa l ls i m H i n b l i c k a u f den h o c h - u n d 
spä tmi t t e l a l t e r l i chen W o r t g e b r a u c h a u ß e r h a l b der K a n z l e i ein gewisses I n ­
teresse. D a b e i fä l l t au f , d a ß v ier K o p i s t e n den la te in ischen Herrscher t i te l 
Francorum rex k o n s e q u e n t als rois des Franchois92 b z w . als rois des Frans93 

überse tz ten , die anderen h ingegen den inzwischen off iz ie l l b e n u t z t e n T i t e l 
rois (roi) de France (Fransche) gebrauchten 9 4 . 

N a c h d r ü c k l i c h m u ß festgehal ten u n d b e t o n t werden , d a ß sämt l i che , v o m 
regulären K a n z l e i g e b r a u c h Francorum rex abwe i chenden T i t e l nur in der 
k o p i a l e n Über l ie ferung oder in Überse t zungen aus d e m La te in i schen belegt 
s ind. I h r e V e r w e n d u n g d a r f e inzig für den Sprachgebrauch u n d den B e ­
w u ß t s e i n s s t a n d der K o p i s t e n außerhalb der K a n z l e i herangezogen werden . 
S c h o n a n dieser Stel le d a r f a lso d a r a u f h i n g e w i e s e n werden , d a ß in zah l re ichen 
Zeugnissen , in U r k u n d e n wie auch in der H i s to r i ograph ie , ein wechse lnder 
G e b r a u c h v o n rex Francorum u n d rex Francie zu b e o b a c h t e n ist , eine E r ­
k e n n t n i s , d ie nicht f ü r die I n t i t u l a t i o n e s der kön ig l i chen K a n z l e i zu t r i f f t . E i n 
wechse lnder Sprachgebrauch ist j edoch keineswegs P r o d u k t des angeb l i ch a u f 
terr i tor ia le H e r r s c h a f t ausger ichteten 12. u n d 13. J a h r h u n d e r t s , sondern läßt 
sich a u c h i m 10. J a h r h u n d e r t belegen9 5 . Fre i l ich scheint das q u a n t i t a t i v e 

90 D 227. 
91 Konsequent legt Rigord von Saint-Denis, der Biograph Philipps II. , seinem König den 

augustus-Tite\ bei (Gesta Philippi Augusti, ed. H.-Francois Delaborde, (Euvres de Rigord 
et de Guillaume le Breton 1 [1882] 1, 3, 30, 49, 52f., 53, 90, 94, 98. Wichtig ist seine 
Begründung: Sed forte miramini quod in prima fronte hujus operis voco regem Augustum. 
Augustos enim vocare consueverunt scriptores, Caesares qui rempublicam augmentabant, 
ab ,augeo, auges' dictos; unde iste merito dictus est Augustus ab aucta republica (Prolog, 
6). Zur mittelalterlichen augustus-Defimüon Herwig W o l f r a m , Art. Augustus. L e x M A 
1 (1980) 1232 f. 

92 D D 138, 1057. 
93 D D 1537, 1569. Nur der Vollständigkeit halber sei auf eine französische Übersetzung 

vom 22. 11. 1774 verwiesen: Philippe par la grace de Dieu deuxieme (D 1378). 
M D D 1008, 1292, 1473, 1575 (roy de France), 1609, 1640, 1709, 1728. D 988 {roy de France) 

ist gefälscht. 
95 Schon Flodoard von Reims benutzt diese Wortformen in seiner Geschichtsschreibung, 

vgl. für regnum Franciae seine Annalen a. 923 (ed. Philippe Lauer [1909] 13f.), für rex 
Franciae Ann. a. 924 (23) und die Reimser Kirchengeschichte (ed. J . Heller u. G. Waitz, 
M G H SS 13, 1881) I I I 10, S.483; I I I 26, S.540. 
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V e r h ä l t n i s z u g u n s t e n des te r r i to r ienbezogenen R e i c h s - u n d H e r r s c h e r n a m e n s 
ve ränder t zu sein. D i e neue, a u f d ie Francia s t a t t a u f die Franci bezogene 
po l i t i sche Begr i f f l i chke i t m a c h t e j e d o c h schon v o r der Ze i t P h i l i p p s I I . v o r 
der K a n z l e i ke inen H a l t , u n d a u c h f ü r d ie U r k u n d e n P h i l i p p s I I . ist e ine 
en t sprechende T e r m i n o l o g i e z u belegen, wie sich berei ts aus der B e t r a c h t u n g 
der R e g i s t e r ergab. 

S icheren B o d e n in der B e u r t e i l u n g des en tsprechenden Verhä l tn i s ses v o n 
p e r s o n e n v e r b a n d s - u n d ter r i to r ienbezogenen R e i c h s - u n d H e r r s c h e r n a m e n 
läßt e ine A n a l y s e der en t sprechenden N e n n u n g e n in den K ö n i g s u r k u n d e n 
v o n 1 1 8 0 b i s l 2 2 3 betreten . B e i N e n n u n g e n einzelner V o r g ä n g e r w ie bei e inem 
p a u s c h a l e n V e r w e i s a u f f ranzös i sche K ö n i g e 9 5 8 w i rd der T i t e l rex Francorum 
b e n u t z t , i n d i v i d u e l l f ü r K a r l m a n n 9 6 , R o b e r t I I . 9 7 , P h i l i p p I .9 8 , L u d w i g V I . 9 9 , 
L u d w i g V I I . 1 0 0 , f ü r P h i l i p p s G a t t i n E l i sabe th 1 0 1 u n d f ü r seine M u t t e r A d e l a 1 0 2 

d a n n regina Francorum. H i n z u t re ten Be lege für das regnum Francorum103, 
aber s o w o h l in or ig ina l wie a u c h in k o p i a l über l ie ferten U r k u n d e n solche f ü r 
regnum Francie104 w ie für d ie reges Francie105; d ie B e z e i c h n u n g P h i l i p p s I I . 
a ls rex Gallie ist e ine Fremdaussage 1 0 8 . 

W i e untersch ied l i ch der en t sprechende S p r a c h g e b r a u c h selbst i nnerha lb 
einer U r k u n d e sein k a n n , be legt d a s D i p l o m über die E r n e u e r u n g des zwischen 
L u d w i g V I I . u n d Heinrich I I . geschlossenen Vertrags v o n I v r y , die 1180 J u n i 28 

95a D D 22, 74, 84, 102, 136, 139, 155, 180, 194, 232, 242, 269, 272, 322, 331, 332, 524, 
527, 531, 724, 772, 852, 853, 1116, 1309, 1757; gefälscht sind D D 342, 373. 

96 D 20. 
97 D D 733, 1658. 
98 D D 334, 733, 1093. 
99 D D 10, 202, 235, 853, 1546; gefälscht D 374, unsicher in der Zuweisung D 22. 

100 D D 2, 7, 14, 144, 174, 322, 323, 512, 716, 852, 916, 1648, 1771. 
101 D 325. 
102 D D 576, 679. 
103 D D 3, 22, 65, 136, 148, 685, 853, 1371. 
104 D D 42, 77, 678, 685; diese Belege sämtlich in kopial überlieferten Stücken. Besonders 

hervorzuheben ist ein Original v o n 1209 Mai l: . ..et plures alii magnates de regno Francie 
(D 1083). Gefälscht ist D 245 (regnum nostrum Francie). Vgl. auch unten A n m . 116 — 118. 

105 Diesen Sprachgebrauch finden wir auch in Originalen (Originalüberlieferung wird jeweils 
vermerkt): Für successores nostri reges Francie D D 34, 71 (Or.), 117, 167 (verdächtig), 
184, 207, 224, 240, 330 (Or.), 1176 (Or.); successores sui reges Francie D D 88 (Diktat­
übernahme von Ludwig VII . ) , 1149; antecessores nostri reges Francie D D 87 (Or., Dik­
tatübernahme von Ludwig VII . ) , 169 (Diktatübernahme von Ludwig VII . ) ; reges Francie 
predecessores nostri D 167 (verdächtig); heredes nostri reges Francie D 224; . . . nobis 
exceptis et aliis regibus Francie D 603 (Or.). Bei einer Bestätigung wird eine ganze 
Urkunde Ludwigs V I I . mit dessen Intitulatio Francie rex in die Urkunde Philipps II. 
aufgenommen, D 1120; vgl. zudem die Benennung Ludwigs V I . &\& avus noster Ludovicus, 
rex Francie D 230; inpotestate regis Francie und ex parte regia Francie D 1602 (Fragment, 
entweder Or. oder zeitgenössische Kopie). Gefälscht ist eine französische Urkunde mit 
der Nennung par nos tres nobles predecesseurs les rois de France (D 988). 

106 D 1080 (Chirograph, Or.). 
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erfolgte. W ä h r e n d in der I n t i t u l a t i o des n u r kop ia l über l ie ferten S t ü c k s noch 
rex Francorum u n d rex Anglorum b e n u t z t werden , wechse l t der Herrscher t i te l 
des f ranzös i schen K ö n i g s in den d i spos i t i ven Te i l en v o n rex Francie zu rex 
Francorum101, e in W e c h s e l innerha lb eines Zeugnisses, der sich auch in d e m 
k o p i a l über l ie fer ten Ver t rag zwischen d e m engl ischen u n d d e m f ranzös i schen 
K ö n i g v o n 1190 J u l i beobach ten läßt1 0 8 . O b der en tsprechende terr i tor ia le 
Herrscher t i te l P h i l i p p s einer L a u n e des K o p i s t e n oder d e m E i n f l u ß des en ­
gl ischen K ö n i g t u m s zu v e r d a n k e n ist, l äßt sich n i ch t entsche iden . A u f j eden 
F a l l ist e in solcher Sprachgebrauch n i ch t s ingulär , d e n n in se inem als Or ig ina l 
e rha l tenen T e s t a m e n t v o n 1222 S e p t e m b e r ve r füg t der als Francorum rex 
u r k u n d e n d e P h i l i p p über S c h e n k u n g e n a n Isanbor, regina Francie u n d an 
seinen S o h n u n d Nach fo lger L u d w i g ad deffensionem regni Francie109. 

Diese B e o b a c h t u n g e n f ü h r e n zu der Fes ts te l lung , d a ß die kape t ing i sche 
K a n z l e i in den I n t i t u l a t i o n e s der D i p l o m e z w a r s tets den T i t e l Francorum 
rex b e n u t z t e , fü r d ie übr igen Bes tand te i l e der U r k u n d e n aber sowoh l den 
personenverbandsbezogenen w ie terr i tor ia len R e i c h s n a m e n u n d Herrscher ­
t i tel v e r w a n d t e . I n e inem Bere ich seheint die terr i tor ia le R e i c h s b e z e i c h n u n g 
sogar zu überwiegen , n ä m l i c h in der z u n e h m e n d e n lehnrecht l i chen Begr i f f ­
l i chke i t in der kape t ing i schen Verwa l tungssprache 1 1 0 , a u f die w i r noch in 
grundsätz l i cheren Z u s a m m e n h ä n g e n z u r ü c k k o m m e n werden . D e n Be legen 
für regni Francorum Corona111 u n d für usus et consuetudines regni Francorum112 

stehen gle ich mehrere Zeugnisse f ü r die m i t der G e n i t i v f o r m Francie geb i lde ten 
Begr i f f spaare gegenüber . N a c h z u w e i s e n s ind usus et consuetudo regni Fran­
cie1 13,jus corone regni Francie114, Corona Francie115, consuetudo regni Francie116 

bzw. consuetudo in regno Francie111 ebenso wie der po l i t i sch begründete 
Sprachgebrauch v o m regnum Francie119. I n diesen Be legen spiegelt sich eine 

107 D 7. Vgl. auch einen weiteren Vertrag von 1184, vor Juni 24, der mit den Worten 
beginnt: Talis est dispositio ad subveniendum terre Jerusalem a domino Philippo, rege 
Francie, et Henrico, rege Anglie (D 123, Kop.). 

108 D 361. Vgl. auch das Rubrum im Register A Anfang des 13. Jahrhunderts zu einem 
Vertrag von 1200 Mai [22]: Carta pacisfacte inier regem Francie et regem Anglie (D 633). 

109 D 1796. 
110 Vgl. Schneidmüller (wie Anm. 7) 226ff. 
111 D 1037 (Kop.). 
112 D 1185 (Kop.). 
113 D 1309 (Kop.). 
114 D 810 (Kop.). Die Corona regni Francie D D 1116, 1262. 
115 D 240 (Kop.). 
118 D D 1306 (Or.), 1360 (Kop.). 
117 Vgl. D 1338: Scire vos volumus quod consuetudo antiqua et per jus approbata talis est in 

regno Francie. — D 1360: Quia vero constat de consuetudine hactenus obtenta in regno 
Francie quod ... — D 1361: per consuetudinem in regno Francie hactenus approbatam 
(sämtlich Kop.). 

118 Vgl. besonders D. 269: . . . quod predictus locus regno Francie perutilis esset (Kop.). — 
D 1227: pertinere ad regnum Francie (Kop ). - D 1602: de regno Francie (Fragment, 
entweder Or. oder zeitgenössische Kop.). 
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seit dem Beginn des 12. Jahrhunderts zu beobachtende Entwicklung abstrak­
ter Herrschaftsvorstellungen, die die konkrete Person des Monarchen durch 
überindividuelle Vorstellungen vom Reich oder von der Krone als Garanten 
der politischen Ordnung zu ersetzen suchte119. Die jeweils konkreten Bedeu­
tungsebenen konnten dabei mit den übertragenen durchaus verschwimmen. 
Bereits der Wegfall des einleitenden Ego in den Intitulationes Philipps I I . 
darf entsprechend interpretiert werden, da hier offensichtlich die Institution 
des Königtums, organisiert in der Kanzlei, über den individuellen Willensakt 
gestellt wurde. Besonders deutlich wird diese Entwicklung in der Vorstellung 
v o n der Corona regni oder der Corona Francie, die v ie l fach a n d ie Stel le der 
konkreten Herrscherpersönlichkeit trat und transpersonalen Reichsvorstel­
lungen entsprang. Diese Begrifflichkeit wurde seit der Herrschaft Ludwigs V I . 
auch von der Monarchie rezipiert — bezeichnenderweise in der Endphase der 
Auseinandersetzung zwischen Papsttum und Kaisertum, die offenbar von 
konkreten Personen auf Institutionen abstrahieren ließ — und trat durch die 
Abwesenheit Ludwigs V I I . während seiner Kreuzreise und in der Regentschaft 
Sugers von Saint-Denis deutlicher hervor120. Ähnliche Punktionsverschie­
bungen sind auch für den Begriff des regnum zu beobachten, dessen mehr­
deutige Auslegbarkeit im administrativen Schriftgut besonders geschätzt 
wurde. Regnum konnte sowohl hausherrschaftlich, lehnrechtlich, als politi­
scher Anspruch wie als geographisches Gebilde begriffen werden, ohne daß 
die einzelnen Bedeutungsfelder im Einzelfall exakt zu trennen wären121. Viel­
mehr scheint die kapetingische Kanzlei diese Mehrdeutigkeit durchaus ge­
nutzt zu haben. 

Die bisher gewonnenen Ergebnisse lassen sich auch am Sprachgebrauch 
der Kanzlei Ludwigs V I I I . und Ludwigs I X . erhärten, wobei ausdrücklich 
auf die Unmöglichkeit einer vollständigen Erfassung sämtlicher Urkunden 

119 Für die Zeit Philipps II . sind zwei aussagekräftige Zeugnisse zu zitieren, D 1116: 
sit perutilig et necessaria nobis et corone regni Francie. D 1262: . . . ut vos perpetue adhibeatis 
cvrone regni Francie (beide Kop.) . Zur Sache Hartmut H o f f m a n n , Die Krone im 
hochmittelalterlichen Staatsdenken. F S Harald K e l l e r (1963) 7 1 - 8 5 ; Peter C lassen , 
Corona Imperii. Die Krone als Inbegriff des römisch-deutschen Reiches im 12. Jahr­
hundert. F S Percy Ernst S c h r a m m 1 (1964) 9 0 - 1 0 1 ; Eric B o u r n a z e l , Le gouver-
nement capetien au X I P siecle, 1108—1180. Structures sociales et mutations institu­
tionelles (1975) 171 ff.; Rober t -Henr iBaut i e r , QuandetcommentPar isdev intcapi ta le . 
Bulletin de la soeiete de l'histoire de Paris et de l'lle-de-France 105 (1978) 41 f. 

120 Vgl. Arie G r a b o i s , Le privilege de croisade et la regence de Suger. Revue historique 
de droit francais et etranger 42 (1964) 458 — 465. 

121 Grundsätzlich Charles T. W o o d , Regnum Francie: A problem of Capetian administra­
tive usage. Traditio 23 (1967) 117 — 147. Vgl. auch Gavin I. L a n g m u i r , ,,Judei nostri" 
and the beginnings of Capetian legislation. Traditio 16 (1960) 2 0 3 - 2 3 9 ; Joseph R. 
St r a y e r . Defense of the realm and political power in France. Ders . , Medieval statecraft 
and the perspectives of history (1971) 291 - 2 9 9 ; Gabrielle M. Sp iege l , „Defense of the 
realm": Evolution of a Capetian Propaganda slogan. Journal of medieval history 3 
(1977) 115 -133 . 
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L u d w i g s I X . a u f G r u n d der gegenwärt igen Ersch l i eßungs lage h ingewiesen 
werden m u ß . A u s einer D u r c h s i c h t der v o n P e t i t - D u t a i l l i s zusammenges te l l ­
ten U r k u n d e n L u d w i g s V I I I . 1 2 2 , d ie in den Par iser A r c h i v e n u n d B i b l i o t h e k e n 
lagern, k ö n n e n d ie für P h i l i p p I I . g e m a c h t e n Fes t s te l lungen n u r bestät igt 
werden . A u c h für L u d w i g V I I I . ist als I n t i t u l a t i o e inz ig Francorum rex au f ­
zulösen1 2 3 , ein Ergebn i s , das sich auch bei den S t i chproben an der außeror ­
dent l i ch v e r m e h r t e n U r k u n d e n ü b e r l i e f e r u n g L u d w i g s I X . n i ch t fals i f iz ieren 
ließ124 . 

S c h o n bei der A u s w e r t u n g der kapet ing i schen Reg i s te r aus d e m 13. J a h r ­
h u n d e r t w u r d e aber a u f den neuen, f ranzös ischen T i t e l L u d w i g s I X . h inge­
wiesen, der sich a u c h in der Or ig ina lüber l ie ferung f indet . D a s Feh len hinrei ­
chender E d i t i o n e n läßt ein erstes A u f t r e t e n dieses T i t e l s n icht vö l l ig e x a k t 
b e s t i m m e n ; i m Gegensa tz zu m a n c h e n A u s s a g e n der d i p l o m a t i s c h e n F o r ­
schung , die entsprechende U r k u n d e n erst seit 1254 zu kennen scheint , werden 
wir in der Fo lge als zeit l ich f rühes ten Be leg ein S t ü c k aus d e m J a h r 1241 
z i t ieren. Fre i l i ch b le ibt n a c h d r ü c k l i c h zu betonen , d a ß d ie kön ig l i che K a n z l e i 
auch in der zwe i ten H ä l f t e des 13. J a h r h u n d e r t s i m Gegensa tz zu regionalen 
U r k u n d e n b e h ö r d e n fast ausschl ießl ich S tücke in la te in ischer Sprache fer­
t igte1 2 3 , w a r dies doch das M e d i u m , das übera l l i m versch iedensprach igen 
regnum v e r s t a n d e n u n d b e n u t z t wurde . D i e paral le le P u b l i k a t i o n der be­
r ü h m t e n O r d o n n a n z e n v o n 1254 in f ranzös ischer Sprache für den N o r d e n , in 
la te in ischer Sprache für den Süden 1 2 6 zeigt diese Mehrsprach igke i t , d ie al lein 

Char les P e t i t - D u t a i l l i s , E t ü d e sur la v ie et le regne de L o u i s V I I I (1187—1226) 
(B ib l i o theque de l 'Eco le de hautes -e tudes 101, 1894) A p p . V I : Cata logue des actes de 
L o u i s V I I I , 449 — 508 m i t 460 N u m m e r n (abgekürz t kün f t i g : Cat. ) . 
O h n e A b k ü r z u n g findet sich die I n t i t u l a t i o Ludovicus Dei gracia Francorum rex in der 
B N Col lect ion de P icard ie (Supp lement ä D o m Grenier) , B d . 346 N o . 1 (Cat. 96). A m 
häu f igs ten begegnet die A b k ü r z u n g Franc, rex, bisweilen aber auch e indeut iger Francor. 
rex, so B N N o u . acq. lat . 2241 N o . 5 (Cat. 94); A N J 167 N o . 1 ( D r u c k L T C 1685); A N 
K 29 N o . 1 (Cat. 77); A N L 887 Liasse de R o s n i (Cat. 120); B N Col lect ion de P icard ie 
( S u p p l e m e n t ä D o m Grenier) B d . 346 No . 3 (Cat, 217), A N K 29 No . 2 (Cat. 187). 
A u c h in der K a n z l e i w i rd meist Franc, rex gekürz t , e indeut ig auf lösbar s ind die F o r m e n 
Francor. rex, so A N K 30 N o . 11 ( Ju l e s T a r d i f , M o n u m e n t s h is tor iques [1866] 809); 
A N K 30 N o . 16 ( T a r d i f 819); A N K 31 N o . 5 ( T a r d i f 824); A N K 31 No . 7 ( T a r d i f 
826). E i n m a l k o n n t e der ausgeschriebene T i t e l nachgewiesen werden, A N K 32 No . 3 
( T a r d i f 828). E s sei an dieser Stelle gestat te t , e inen Zu fa l l s fund m i t dem entsprechenden 
T i t e l P h i l i pps I V . mi tzute i len , B N Col lect ion de P icard ie (Supp lement ä D o m Grenier ) 
B d . 346 No . 11. 

Caro lus -Bar re (wie A n m . 8 1 ) 155. 
„ O r d o n a n c e pour la re fo rmat ion des mocurs d a n s le L a n g u e d o c et le L a n g u e d o i l " , in: 
O r d o n n a n c e s de r o y s de France de la t ro is ieme race 1 (ed. de Laur iere , 1723) 65 — 75. 
Vg l . a u c h B e r n d S c h n e i d m ü l l e r , Hochmi t te la l te r l i che Herrscha f t u n d Begr i f f sb i ldung 
in N o r d - u n d Süd f rankre ich . P r a g m a n t a x . A k t e n des 20. L ingu is t i schen K o l l o q u i u m s , 
B r a u n s c h w e i g 1985 (hrsg. v o n A r m i n B u r k h a r d t und K a r l - H e r m a n n K ö r n e r , L ingu i ­
st ische A r b e i t e n 171, 1986) 379 f . 
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durch die N u t z u n g der la te in ischen Herrscha f t s - u n d Verwa l tungssprache z u 
überbrücken war . 

I n drei U r k u n d e n v o n hoher s taatsrecht l icher Bedeu tung 1 2 7 bediente sich 
die K a n z l e i L u d w i g s I X . aber der f ranzös ischen Sprache u n d eines neuen 
Herrschert i te ls . D i e beiden ersten S t ü c k e beziehen sich a u f das Kön ig re i ch 
N a v a r r a . 1241 A u g u s t publ iz ier t der K ö n i g eine Ü b e r e i n k u n f t zwischen T h e o ­
ba ld v o n N a v a r r a u n d den Templern 1 2 8 , 1254 D e z e m b e r g ib t L u d w i g I X . den 
Verz i ch t des Gra fen J o h a n n e s v o n der Bre tagne u n d seiner G a t t i n B i a n c a 
a u f ihre E r b a n s p r ü c h e a m K ö n i g r e i c h N a v a r r a b e k a n n t u n d ebnet d a m i t den 
W e g einer kapet ing ischen T h r o n f o l g e in diesem Reich 1 2 9 . 

1241 f ü h r t L u d w i g den T i t e l Looys par la grace de Dieu rois de France, 
1254 d a n n Loois par la grace de Deu rois de France, e inen T i te l , der f ü n f J a h r e 
später , 1259 O k t o b e r , in der v o n der kapet ing i schen K a n z l e i ausgefert igten 
P u b l i k a t i o n des Fr iedensver t rags v o n Par i s (zwischen L u d w i g I X . u n d He in ­
rich I I I . v o n E n g l a n d ) wieder a u f g e n o m m e n wird1 3 0 . Diese S t ü c k e regeln 
zwischenstaat l i che P r o b l e m e a u f der E b e n e v o n Bete i l ig ten , die des inzwischen 
zur H o c h s p r a c h e avanc ier ten Französ i schen der I le -de-France1 3 1 m ä c h t i g wa ­
ren, ein f rüher F ingerze ig a u f d ie E n t w i c k l u n g des Französ i schen zur D i p l o ­
ma tensprache i m Gefo lge des La te in i schen . 

I n seinen f ranzös ischen U r k u n d e n sol l te das kapet ing ische K ö n i g t u m seit 
1241 den T i t e l rois de France benutzen , so daß die A u f g a b e des personen-
verbandsbezogenen Herrschert i te ls e rk lärungsbedür f t ig ist, d a gleichzeit ig in 
late in ischen U r k u n d e n Francorum rex wei ter b e n u t z t wurde . D i e s e m F o r t ­
leben gi l t es zunächs t nachzugehen , u m zu zeigen, in we lchem M a ß e a n diesem 
aus d e m F r ü h m i t t e l a l t e r ü b e r k o m m e n e n T i t e l festgehal ten wurde . 

So wei t ich sehe, ist eine Que l l engruppe v o n herausragendem Aussagewer t 
k a u m i m einschlägigen Z u s a m m e n h a n g herangezogen worden , näml i ch die 
Siegel der f ranzös ischen K ö n i g e m i t ihren U m s c h r i f t e n ; die Siegel selbst s ind 
in den A r c h i v e s Na t i ona les konserv ier t , ihre U m s c h r i f t e n in der S a m m l u n g 
v o n D o u e t d ' A r c q publ iz iert1 3 2 ; a u f die Ü b e r n a h m e der komp l i z i e r ten B u c h -

127 Carolus-Barre (wie Anm.81) 151 ff. verweist auf die beiden Urkunden von 1254 und 
1259. 

128 AN J 198 No. 82, Regest LTC 2936 (im Regest falsche Wiedergabe des Titels). - Nicht 
berücksichtigt von Tessier (wie Anm.45) 239f. 

129 AN J 198 No. 97 (LTC 4132). 
130 Or. in London, Druck: Diplomatie documents preserved in the Public Record Office 1: 

1101 - 1272 (ed. Pierre Chaplais, 1964) No. 305, 212. Auch die besiegelte Fassung der 
Veröffentlichung des Vertragstextes von 1258 Mai 28 in französischer Sprache enthält 
den Titel, AN J 629 No. 4 - 5 (LTC 4416). 

131 Zur Durchsetzung dieser Sprache als Hochsprache vgl. — mit Hin weisen auf die reiche 
Literatur — Max Pf ister, Die sprachliche Bedeutung von Paris und der Ile-de-France 
vor dem 13. Jahrhundert. Vox Romanica32 (1973) 217-253; Gerold Hilty, Lesorigines 
de la langue litteraire francaise. Ebd. 254 - 271. 

132 Douet d'Arcq, Collection de sceaux 1 (1863). Wegen der Abbildungen ist weiterhin 
heranzuziehen: Tresor de numismatique et de glyptique II 9: Sceaux des rois et reines 
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stabenformen soll hier der Einfachheit halber verzichtet werden, da sich unser 
Interesse notwendigerweise auf den Gebrauch des Herrschertitels in den Sie­
gelumschriften richten muß. 

Das Ergebnis einer entsprechenden Analyse ist nicht nur für den hier 
untersuchten Zeitraum eindeutig, sondern läßt sich auch für die folgenden 
Jahrhunderte aufrecht erhalten, ein Resultat, das die bisherigen Aussagen 
unterstreicht. Die beiden bekannten Siegel Philipps I I . tragen die Umschrift 
PHILIPPVS DI GRA FRANCORVM REX™3, das Siegel Ludwigs V I I I . 
LVDOVICV8 DI GRA FRANCORVM REX134. Entsprechendes findet sich 
auf den beiden Siegeln Ludwigs I X . , nämlich L VDO WIC VS DI GRA FRAN-
COR VM REX135 bzw. LVDOVICVS DI GRA FRANCORVM REX136. Aus 
dem Rahmen fällt das Regentschaftssiegel, das während der Kreuzreise Lud­
wigs I X . nach Tunis 1270 benutzt wurde und die Legende trägt: f S'. LVDO-
VICI DEI GRA FRANCOR REG IN PARTIBUS TRANSMARINIS 
AGENTIS131. Den gleichen Titelgebrauch können wir für die beiden Siegel 
Philipps III.138 — nicht aufgelöst ist die Titulatur einzig beim Regentschafts­
siegel139 — und für Philipp IV . feststellen140. 

Für Ludwig X . , Philipp V. und Kar l den Schönen ist eine Erweiterung 
dieses Herrschertitels zu beobachten. Durch ihre Herrschaft über Navarra 
nutzten die Könige den Titel Francorum et Navarre rexul, eine Titulatur, die 
auch in die Umschriften der Siegel Einzug hielt142. Auch die Legenden der 
Herrscher späterer Jahrhunderte verraten, daß künftig an der staatsrechtlich 
einzig verbindlichen Form Francorum rex festgehalten wurde. Eine Ausnahme 
stellt einzig das Siegel Ludwigs (VII I . ) als Thronfolger dar. Mit der von Douet 
d'Arcq wiedergegebenen Umschrift f SIGILLVM LVDOVICI FILII RE-
GIS FRANCIE143 fällt es aus der Reihe heraus, während das Siegel Philipps 

de France etc. (1834—1836) Planches III —VIII. Zum Siegelwesen vgl. besonders Louis 
Rouvier, La chancellerie et les sceaux de France (21950). 

133 Douet d'Arcq, Nr. 38 — 39, 271. Vgl. Brigitte Bedos-Rezak, Les sceaux au temps de 
Philippe Auguste. La France de Philippe Auguste (wie Anm.22) 722ff. Vgl. Abb. 1. 

134 Douet d'Arcq, Nr. 40, 271. Vgl. Abb. 3. 
135 Nr. 41, 272. 
136 Nr. 42, 272. Vgl. Abb.4. 
137 Nr. 43, 272. 
138 N r 4 4 _ 4 5 j 272. 
139 Nr. 46, 272. 
140 Nr. 47, 272. 
141 Vgl. Jules Viard, Le titre roi de France et de Navarre au XIV«' siecie. BECh 61 (1900) 

447-449; Tessier (wie Anm.45) 240. 
142 Douet d'Arcq, Nr. 49 ff. Die Titelform Francorum rex wurde auf den Siegelumschriften 

bis in die frühe Neuzeit hinein beibehalten. Die Ausnahme ist charakteristisch, nämlich 
der Titel des englischen Königs Edward III., der im 14. Jahrhundert die französische 
Königswürde beanspruchte und dies in seinem Titel REX FRANC IE ET ANGLIE 
DNS HY BERN IE ET DVX AQVITANIE zum Ausdruck brachte (Tresor (wie 
Anm. 132), Planche IX No. 1). 

143 Douet d'Arcq Nr. 186, 292 (nach AN J 394 No. 46). Vgl. Abb. 2. 
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I V . a ls Thron fo lger 1 4 4 ebenso wie d ie aus d e m 12. J a h r h u n d e r t erha l tenen 
Siegel f ranzös ischer K ö n i g i n n e n 1 4 5 in der bereits b e n a n n t e n E i n d e u t i g k e i t des 
pe r sonenverbandsbezogenen Herrscher t i te l s verharren . D i e B e o b a c h t u n g , 
d a ß v o n L u d w i g X . , P h i l i p p V . u n d K a r l I V . w ä h r e n d ihrer H e r r s c h a f t über 
N a v a r r a der erwei ter te T i t e l eines Francorum et Navarre rex b e n u t z t wurde , 
unters t re ich t d e n außerorden t l i chen T r a d i t i o n a l i s m u s des f ranzös i schen H e r r ­
schert i te ls . N i c h t wei l d a m i t d ie H e r r s c h a f t über e inen P e r s o n e n v e r b a n d aus ­
g e d r ü c k t w u r d e , b e n u t z t e n d ie K a p e t i n g e r ihn i m 14. J a h r h u n d e r t , sondern 
weil er in seiner F o r m aus den A n f ä n g e n der f ranzös i schen M o n a r c h i e über ­
k o m m e n w a r u n d d a r u m n i c h t m e h r w a n d e l b a r w u r d e . 

N a c h dieser u m f a s s e n d e n P r ä s e n t a t i o n des Mater ia l s b le iben zwei Sach ­
verha l t e e rk l ä rungsbedür f t i g . Z u m e inen m u ß gefragt werden , w a r u m die 
kape t ing i sche K a n z l e i i m 12. /13. J a h r h u n d e r t zu einer Ze i t , in der z u n e h m e n d 
terr i tor ia le Herrscher t i te l V e r w e n d u n g f a n d e n , so deu t l i ch an der personen­
v e r b a n d s b e z o g e n e n T i t u l a t u r festh ie l t , d ie d a d u r c h auch den späteren J a h r ­
h u n d e r t e n g le i chsam als n o r m a t i v e r A n s p r u c h t rad ier t wurde . Z u m anderen 
m u ß der T i t e l g e b r a u c h v o n rois de France in f ranzös ischen U r k u n d e n inter ­
pret ier t werden . F ü r beide K o m p l e x e — d a r a u f soll j e t z t s chon hingewiesen 
werden — k ö n n e n al lenfal ls I n t e r p r e t a t i o n s m ö g l i c h k e i t e n be igebracht wer ­
den , e ine vö l l ig e indeut ige E r k l ä r u n g w i r d sich, wie so o f t bei der E r f o r s c h u n g 
der I n t i t u l a t i o n e s , n i ch t f i n d e n lassen. 

N o t w e n d i g ist v o r a b ein k n a p p e r V e r w e i s a u f d ie E n t w i c k l u n g der geo­
graph i schen T e r m i n o l o g i e in F r a n k r e i c h , die w ich t ige E r k l ä r u n g s h i l f e n f ü r 
den B e d e u t u n g s g e h a l t v o n Franci u n d Francia zu b ie ten v e r m a g . Gegen die 
Thesen v o n Margre t Lugge 1 4 6 , w o n a c h Francia im L a u f e des 12./13. J a h r ­
h u n d e r t s a l l m ä h l i c h den R a u m des g e s a m t e n K ö n i g r e i c h e s beze ichne u n d 
g le i chsam m i t d e m E i n f l u ß b e r e i c h des K ö n i g t u m s gewachsen sei, e rhob schon 
W a l t h e r K i e n a s t hef t igen W i d e r s p r u c h 1 4 7 . E i n e e rneute R e v i s i o n des Que l ­
l enmater i a l s v o m 10. bis z u m 13. J a h r h u n d e r t e rbrach te als Ergebnis 1 4 8 , d a ß 
bis ins S p ä t m i t t e l a l t e r h ine in der aus e inem R e d u k t i o n s p r o z e ß i m 9. J a h r ­
h u n d e r t hervorgegangene Francia-Name da s Geb ie t nörd l i ch der L o i r e me in t , 
un tersch ieden v o n der N o r m a n d i e , der C h a m p a g n e u n d v o n F l a n d e r n u n d 
als B e z e i c h n u n g v ie l fach a u f den Bere ich der l l e - d e - F r a n c e e ingeengt . D iese 
Francia w a r g le i chsam der B o d e n , a u f d e m das K ö n i g t u m i m 12. J a h r h u n d e r t 
w i rk te , u n d ihre B e w o h n e r , d ie Franci, selbst w i e d e r u m deut l i ch v o n Nor-
manni, Burgundiones u n d Flandrenses un tersch ieden , waren d ie U n t e r t a n e n 
des Herrschers u n d des in der Francia regierenden Ade l s . I n dieser Francia 
f a n d sich kön ig l i che P o l i t i k g l e i chsam verd i ch te t , hier w u r d e n A n s p r ü c h e u n d 
Herrscha f t s rech te b e w a h r t u n d über l ie fert , die e inem größeren G e b i l d e ga l ten , 

144 Ebd. Nr. 187, 292. 
145 Nr. 152-153, 286 f. 
146 Lugge (wie Anm.34) 169ff. 
147 In seiner Rezension HZ 198 (1964) 378ff., und ders., Herzogstitel (wie Anm. 10) 55ff. 
u* Belege bei Schneidmüller (wie Anm. 7). 
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n ä m l i c h d e m aus den karo l ing ischen T e i l u n g e n des 9. J a h r h u n d e r t s hervor ­
gegangenen regnum Francorum, da s we i te Te i le des a n t i k e n Ga l l i en u m f a ß t e . 
D i e D o m i n a n z des R e i c h s v o l k e s wie das Se lbs tbewußtse in einer Monarch ie , 
die sich s tets a u f ihre f ränk i schen W u r z e l n berief , l ießen eine Ü b e r n a h m e des 
n a t u r r ä u m l i c h e n G W / m - N a m e n s a u f das po l i t i sche Geb i l de n i ch t zu , auch 
w e n n e inzelne Geschichtsschre iber , v o r a l l em R icher v o n R e i m s ' 4 9 , diese Mög­
l i chke i t e rns tha f t in E r w ä g u n g zogen. 

D i e geograph ische B e s c h r ä n k u n g der Francia m u ß jewei ls b e d a c h t wer ­
den , w e n n m a n sich m i t der hochmi t te la l t e r l i chen Re i chsbeze i chnung be­
schä f t ig t . A l s R e i c h s v o l k ragten die in der Francia w o h n e n d e n Franci ideell 
über andere V ö l k e r i m regnum h inaus , beruh ten doch d ie Besonderhe i ten des 
karo l ing i sch -kape t ing i schen Re iches a u f langfr i s t ig angelegten f ränk i schen 
T r a d i t i o n e n . D a s R e i c h s v o l k besaß a u f G r u n d seiner K ö n i g s n ä h e theor iebi l ­
dende K r a f t zur U m f o r m u n g ursprüng l i ch gent i ler M y t h e n in n a t i o n a l e T h e o ­
rien e ines supragent i l angelegten hochmi t te la l t e r l i chen Her r scha f t sve rbandes . 

A u s der engen V e r b i n d u n g v o n rex Francorum u n d Franci k o n n t e leicht 
die V o r s t e l l u n g erwachsen, der K ö n i g konst i tu iere g le i chsam die Franci zur 
po l i t i schen G r u p p e . E i n e U n t e r s u c h u n g zweier bedeutender Gesch ich ts ­
schreiber des 12. J a h r h u n d e r t s f ü h r t e zu d e m E r g e b n i s , d a ß diese „ v o l k s ­
b i l d e n d e " K r a f t der Monarch ie d ie unpo l i t i sche B e z e i c h n u n g eines Per sonen ­
v e r b a n d e s d u r c h a u s über lagern , w e n n auch n i ch t v e r d r ä n g e n k o n n t e . W e n n 
aber gerade Suger v o n S a i n t - D e n i s a ls engster V e r t r a u t e r seiner kön ig l i chen 
Herren u n d neben i h m der in der N o r m a n d i e schreibende Ordericus Vi ta l i s in 
ihrer H i s tor iograph ie deut l ich werden lassen, daß bei Fe ldzügen L u d w i g s ( V I . ) 
als T h r o n f o l g e r seine A n h ä n g e r d u r c h die N ä h e z u m K a p e t i n g e r zu Franci 
werden , d ie als G r u p p e gegen andere B e w o h n e r F r a n z i e n s (eigentl ich auch 
als Franci zu benennen) k ä m p f t e n , so zeigt diese U n t e r s c h e i d u n g d ie f u n k ­
t iona le Z u o r d n u n g der Franci a l lein z u m K ö n i g t u m 1 5 0 , e ine Beze i chnung , d ie 
die V a r i a b i l i t ä t der V o l k s b e n e n n u n g als s tärker als d ie des L a n d e s n a m e n s 
erweist . D e n n un te r d e m Begr i f f Franci w a r e n i m H o c h m i t t e l a l t e r n i ch t n u r 
die B e w o h n e r Franz i ens , d ie A n h ä n g e r der kape t ing i schen Monarch ie , sondern 
auch d ie G e s a m t h e i t der K r e u z f a h r e r zu s u b s u m m i e r e n , d. h. die G r u p p e n ­
beze ichnung w a r in ihrer Q u a n t i t ä t wie in ihrer Q u a l i t ä t ve ränderbar u n d 
d a d u r c h in der po l i t i schen P r o p a g a n d a , die Suger betre ib t , e inzusetzen. V i e l ­
le icht d a r f m a n schon hierin einen G r u n d für die B e i b e h a l t u n g des Her r ­
schert i te ls rex Francorum z u m i n d e s t i m 12. J a h r h u n d e r t erb l icken, da in einer 

Vgl. Schneidmüller (wie Anm. 10) 73ff. Zu Richer jetzt auch Hans-Henning Kortüm, 
Richer von Saint-Remi. Studien zu einem Geschichtsschreiber des 10. Jahrhunderts 
(Historische Forschungen 8, 1985) bes. 48f. 
Suger von Saint-Denis, Vita Ludovici Grossi (ed. Henri Waquet, Les classiques de 
l'histoire de France au moyen äge 11, 2I964) 30 — 34, 76, 80; vgl. Joachim Ehlers, 
Elemente mittelalterlicher Nationsbildung in Frankreich (10.-13. Jahrhundert). HZ 
231 (1980) 583. Vgl. auch Ordericus Vitalis, Ecclesiasticae historiae libri tredeeim (ed. 
Marjorie Chibnall, Oxford Medieval Texts 27, 6, 1978) XI 35, S. 156, 158. 
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F r ü h p h a s e po l i t i schen D e n k e n s d ie persona le G r u p p e n b e z e i c h n u n g s tärker 
in tegr ierend z u w i r k e n v e r m o c h t e als e ine g le ichsam stat i sch festgelegte L a n ­
desbenennung . D o c h dies k a n n n i ch t d ie E r k l ä r u n g f ü r ein k o m p l e x e s P h ä ­
n o m e n al lein se in , z u m a l in der H i s t o r i o g r a p h i e w ie a u c h in den sogenann ten 
P r i v a t u r k u n d e n d ie pe r sonenverbandsbezogene u n d terr i tor ia le Herrscher ­
u n d R e i c h s b e z e i c h n u n g nebene inander begegnen. 

V e r s t ä r k t m u ß v i e l m e h r a u f d ie t r a d i t i o n s b i l d e n d e u n d t r ad i t i onsve r -
bürgende K r a f t e ines Herrscher t i te l s a b g e h o b e n w e r d e n , der seit f r ü h k a r o -
l ingischer Ze i t u n d d a n n seit der K o n s o l i d i e r u n g der K ö n i g s h e r r s c h a f t i m 
wes t f ränk i schen R e i c h u n t e r K a r l I I I . ( dem E i n f ä l t i g e n ) wei tergegeben 
wurde . W i r wo l l en a n dieser Stel le n i c h t entsche iden , o b K a r l I I I . nach der 
E i n b e z i e h u n g L o t h r i n g e n s in das wes t f ränk i sche R e i c h 911 seinen T i te l n i ch t 
gegen das o s t f r änk i sche K ö n i g t u m K o n r a d s I . als B e t o n u n g seines A n s p r u c h s , 
K ö n i g aller F r a n k e n zu se in , b e n u t z t e u n d der B e z u g a u f d ie karo l ing ische 
Francia zw i schen R h e i n u n d L o i r e als R e d u k t i o n eines Her r scha f t sanspruches 
erst s e k u n d ä r anges ichts der v o l l e n d e t e n po l i t i schen E n t s c h e i d u n g e n h in ­
zutra t 1 5 1 , j eden fa l l s d a r f f ü r d ie f o lgenden J a h r h u n d e r t e als E r g e b n i s der 
T i t e l f i n d u n g v o n 911 fes tgeha l ten w e r d e n , d a ß seit 925 jener v ie l le icht ur ­
sprüng l i ch als A n s p r u c h e iner H e r r s c h a f t über s ä m t l i c h e karo l ing ische N a c h ­
folgereiche b e n u t z t e T i t e l den B e z u g des karo l ing i schen wie kape t ing i schen 
K ö n i g t u m s al le in a u f das e igene R e i c h fes t ig te u n d f ü r dieses R e i c h i m W e s t e n 
des ehema l igen Großre i chs po l i t i sch s tab i l i s ierend w i r k t e . 

M i t der Ü b e r n a h m e des K ö n i g s t i t e l s rex Francorum w a r n ä m l i c h a u c h 
seit 987 d ie ausschl ießl ich a u f den kapet ing i schen Herrscher u n d sein regnum 
beschränk te B e z i e h u n g sämt l i cher f ränk i scher T r a d i t i o n e n u n d A n s p r ü c h e 
v e r b u n d e n , die j e t z t a u f das L a n d u n d V o l k zwischen M a a s u n d Lo i re , später 
a u f d ie I l e - d e - F r a n c e pro j i z i e r t w u r d e n . Ü b e r diesen Bere ich k o n n t e n sie erst 
d a n n a u f das g e s a m t e R e i c h der K a p e t i n g e r bezogen werden , als m a n eine 
en t sprechende G e n i t i v v e r b i n d u n g wie rex Francorum oder regnum Francorum 
bzw. regnum Francie benu t z t e . So lche W o r t v e r b i n d u n g e n b ieten n ä m l i c h in 
al len h is tor ischen E p o c h e n d ie Mög l i chke i t , ein q u a l i t a t i v u n d q u a n t i t a t i v 
neues B e d e u t u n g s f e l d zu f i nden , u m f a s s e n d e r u n d größer j edenfa l l s , als es 
die be iden v e r b u n d e n e n W ö r t e r s e m a n t i s c h jewei ls a l le in ve rmöch ten 1 5 2 . D iese 
sprachwissenscha f t l i che E r k e n n t n i s h i l f t uns bei der E r k l ä r u n g des in der 
T e r m i n o l o g i e der hochmi t te l a l t e r l i chen Que l len zu b e o b a c h t e n d e n P h ä n o ­
mens , d a ß d ie lehnrecht l i che T e r m i n o l o g i e n ä m l i c h n i c h t deckungsg le ich m i t 
der i h r z u g r u n d e l iegenden geograph i schen Begr i f f l i chke i t ist; d ie Francia 
beze ichnet e inen viel beschränkteren R a u m als das — geograph isch def in ierte 
— regnum Francie. D e r U n k e n n t n i s dieses zentra len U n t e r s c h i e d s dar f es 
zugeschr ieben werden , w e n n f ü r das 12. J a h r h u n d e r t in der m o d e r n e n F o r -

151 Vgl. dazu Wolfram (wie Anm.9) 116 ff. und Schneidmüller (wie Anm.24) 134. 
152 Dazu Theodora Hantos, Wortverbindungen der lateinischen Sprache (aus der staat­

lichen Sphäre): Wirklichkeit und Wirklichkeitserfassung. Pragmantax (wie Anm. 126) 
407-415. 
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s c h u n g e in „ A n w a c h s e n " der Francia a u f den R a u m des g e s a m t e n k a p e t i n -
g ischen K ö n i g r e i c h e s kons ta t i e r t wurde . E s b le ibt v i e l m e h r festzuste l len, d a ß 
die Begr i f f e regnum Francorum u n d regnum Francie neben einer lehnrecht ­
l ichen, hausherrscha f t l i chen u n d p a t r i m o n i a l e n auch eine geograph ische B e ­
deu tungsebene bes i tzen , d ie sich — dies ergab eine A n a l y s e der zeitgenössi ­
schen H i s t o r i o g r a p h i e — sehr deut l i ch v o n der der Francia untersche idet . 

D ie se D i f f e renz v o n Francia u n d regnum Francie b z w . regnum Francorum 
k a n n n i c h t n u r a u s der H i s to r i ograph ie der Ze i t , sondern auch aus den U r ­
k u n d e n P h i l i p p s I I . belegt werden . D i e K a n z l e i untersche idet n ä m l i c h genau 
zw ischen Francia u n d Normannia153 oder zwischen Francia u n d CampaniaXfA, 
j a v e r m a g d ie e x a k t e Grenz l in ie zwischen Franz i en u n d der N o r m a n d i e a n ­
zugeben 1 5 5 . E i n e r en tsprechenden U n t e r s c h e i d u n g v o n Francia u n d Flandria 
v e r d a n k e n wi r z u d e m E i n s i c h t e n in die lehnrecht l i che B e z i e h u n g F l a n d e r n s 
n i ch t zu Francia, sondern eben z u m regnum Francie^. 

W i r d das regnum Francie hierbei noch als S a m m l u n g v o n L e h n s a n s p r ü ­
chen u n d - rechten ve r s tanden , so k a n n a u c h der geograph ische Unte r sch ied 
v o n regnum Francorum u n d Francia besonders deut l i ch aus e inem B r i e f G u i ­
dos v o n B a z o c h e s gezeigt werden . H i e r i n beschreibt er die erste E t a p p e seiner 
Kreuzre i se , d ie ihn aus seiner eigenen patria, der Francia n ä m l i c h , nach 
Marsei l le f ü h r t . A u f engs tem R a u m stehen hier die e inschlägigen geograph i ­
schen u n d po l i t i schen Begr i f fe nebene inander , die das sk izz ierte P r o b l e m zu 
beschre iben v e r m ö g e n . D i e Francia ver lassend, beg ibt sich G u i d o n a c h B u r ­
g u n d , ge langt d o r t nach L y o n , Galliarum antiquitus sedes prima ..., nunc 
citerioris Burgundie caput et ad ulteriorem meta regni Francorum. N a c h Süden 
h in b i lde t d ie R h o n e m e h r f a c h d ie G r e n z e v o n regnum u n d imperium, so auch 
in der P r o v e n c e , deren west l icher Te i l Francie pertinet ad coronam151. 

I n dieser k n a p p e n Sch i lderung treten d ie R e g i o n e n Franz ien , B u r g u n d 
u n d d ie P r o v e n c e als Gl ieder eines regnum Francorum a u f u n d s ind der Corona 

153 y g j D D 9Q5 (terra sua de Francia et de Normannia), 1000 (Nullamercaturapotestchargiari 
apud Rothomagum in navi ad ascendendum sursum versus Franciam sine societate civium 
Rothomagi quin inde in forifactum nostrum indicat), 1554 (omnes debitores tarn Francie 
quam Normannie), 1555 (universis ballivis per Franciam et Normanniam constitutis), 
1566 {in Francia et in Normania), 1803. 

154 D 1440 (in marchia Francie et Campanie). 
155 Bestimmungen eines Vertrags mit König Johann von England von 1200 Mai [22]: Quod 

ipse donavit nobis et heredibus nostris, sicut rectus heres regis Ricardi fratris sui, civitatem 
Ebroicarum et Ebroicinum cum omnibus feodis et dominiis, sicut subsequentes mete deter-
minant: mete autem sunt posite in media via inter Ebroicinum et Novum Burgum; et totum 
id quod erit inter has metas ex parte Francie erit nostrum; id autem quod erit ex altera 
parte versus Novum Burgum erit regis Anglie (D 633). 

I M D 1227: Preterea debet idem domino regi bonam facere securitatem de faciendo ei fideli 
servicio de terra Flandrie et de eo quod pertinet ad regnum Francie, et per amicos suos de 
Francia et per barones et communias Flandrie. 

157 Guido von Bazoches, Liber epistolarum (ed. Herbert Adolfsson, Studia latina Stock-
holmiensia 18, 1969) Nr. 34, 145 ff. 
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Francie u n t e r w o r f e n . N i c h t a u f d ie Masse des Verg le i chsmater ia l s k a n n hier 
verwiesen werden , aber ein Zeugn i s aus d e m J a h r 1268 v e r m a g d ie Vor s te l l ung 
eines regnum m i t f i x i e r ten Grenz l in i en , in d iesem F a l l des F lusses Saone, zu 
belegen. I m J a h r 1268 legt das K a p i t e l der K a t h e d r a l e v o n M ä c o n be im 
kön ig l i chen G e r i c h t s h o f in P a r i s B e s c h w e r d e gegen H e n r i c u s de P a g n i a c o e in , 
der a u f d e m ös t l i chen F l u ß u f e r i m I m p e r i u m eine B u r g err ichtet habe , v o n 
der er p l ü n d e r n d ins regnum über den F l u ß vors toße . D e n en tsche idenden 
V o r w a n d , d iesen v o r d e r g r ü n d i g re ichs f remden H e r r e n a u f G r u n d der L a g e 
seiner B u r g in proprio fundo ipsius capituli et injusticia dornini Regis in P a r i s 
zu ve rk l agen , e rb l i ck t das K a t h e d r a l k a p i t e l e t w a s sp i t z f i nd ig in den Ü b e r ­
s c h w e m m u n g e n der Saone z u gewissen J a h r e s z e i t e n , die d a n n über die U f e r 
t rete u n d die R a u b b u r g einschl ieße. A u f G r u n d seiner Ger i ch t shohe i t secun-
dum terre consuetudinem h a b e der K ö n i g bei e iner derar t igen t e m p o r ä r e n 
V e r g r ö ß e r u n g seines Re i ches das R e c h t , die B e w o h n e r der d a n n z u r F luß inse l 
gewordenen B u r g abzuur te i len 1 5 8 . D a s in diesen Be legen geschi lderte regnum 
Francorum oder regnum Francie ist der Leg i t ima t i onsbere i ch der Monarch ie , 
der n i ch t m i t der Francia ü b e r e i n s t i m m t . Fre i l i ch bo ten d ie i m heut igen 
N o r d f r a n k r e i c h l ebenden Franci das S u b s t r a t f ü r den R e i c h s - u n d H e r r ­
schert i te l , denn erst in einer v e r m i t t e l t e n P h a s e , erst gegen M i t t e des 13. 
J a h r h u n d e r t s u n d auch in j ener Ze i t n o c h ganz vere inze l t , lassen sich H i n w e i s e 
f i nden a u f e inen V o r g a n g , in d e m die Francia oder d ie France den Re i chs ­
n a m e n zu ersetzen scheinen. 

W i e d e r ist es d ie lehnrecht l i che Termino log i e , d ie zur G r u n d l a g e eines 
en t sprechenden Bewe i sganges w i rd . I n den J u s t i c i a et consi l ia des Par i ser 
P a r l a m e n t s v o n 1260 w i rd ü b e r d ie V e r p f l i c h t u n g eines gascognischen A d l i g e n 
z u m L e h n s e i d in E n g l a n d entsch ieden . D i e F o r d e r u n g des engl ischen K ö n i g s 
als Lehnsher ren des R e n a u d u s de P o n t i b u s , das homagium in E n g l a n d ab ­
zu legen , w i rd zurückgewiesen m i t der B e g r ü n d u n g , es hande le sich de feodis 
Vasconie que movent de Francia159. N o c h einige Zei t f rüher hä t te m a n in d iesem 
Fa l l e de regno Francie f o rmu l i e ren müssen , d o c h 1260 k a n n der ursprüng l i che 
L a n d e s n a m e zur B e z e i c h n u n g des L e h n s v e r b a n d e s herangezogen werden u n d 
die en t sp rechenden Begr i f fe Corona Francie oder regnum Francie ersetzen. 
Fre i l i ch h a t d ie Francia d a m i t n icht a u t o m a t i s c h d ie B e d e u t u n g für das 
g e s a m t e K ö n i g r e i c h a n g e n o m m e n , denn als geograph ische B e z e i c h n u n g w i rd 
sie in den a l lermeis ten Fä l l en zur B e n e n n u n g der I l e - d e - F r a n c e v e r w a n d t . 
A b e r in der lehnrecht l i chen T e r m i n o l o g i e k o n n t e seit der zwe i ten H ä l f t e des 
13. J a h r h u n d e r t s d ie Francia ebenfa l l s d ie po l i t i sche E i n h e i t eines Re i ches 
symbo l i s i e ren , e ine E n t w i c k l u n g , d ie g a n z o f fens icht l i ch aus e inem sprach­
l ichen A b s c h l e i f u n g s p r o z e ß hervorgegangen war , der a u s regnum Francie d a n n 
Francia werden l ieß. 

A u s d iesem P r o z e ß heraus w i rd die E n t s c h e i d u n g der kape t ing i schen 

158 Les Olims ou registrea des arrets rendus par la cour du roi 1 (ed. Comte Beugnot, 
C'ollection de documents inedits sur I'histoire de France I 15, 1839) 722. 

159 Ebd. Nr. 21, 498f. 
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K a n z l e i , gegen M i t t e des 13. J a h r h u n d e r t s in den vo lkssprach igen U r k u n d e n 
den T i t e l eines rois de France zu benu t zen , vers tänd l i eh . D a es sich ohneh in 
u m die Ü b e r s e t z u n g eines t rad i t ionsre ichen la te in ischen T i t e l s hande l te , 
m u ß t e der B e z u g z u den Franchois n i ch t a l l zu eng b e t o n t werden , die als 
B e w o h n e r der France v o n anderen P e r s o n e n v e r b ä n d e n untersch ieden w u r ­
den1 6 0 . H ö c h s t e S u b l i m a t i o n in der vo lkssprach igen E p i k h a t t e n aber n i ch t 
j ene Franchois, sondern die France dulce, d ie H e i m a t K a r l s des G r o ß e n u m 
Par i s u n d S a i n t - D e n i s , er fahren. 

N i m m t m a n diese verschiedenen K o m p o n e n t e n z u s a m m e n , so k a n n die 
kon t inu ie r l i che B e n u t z u n g des ü b e r k o m m e n e n la te in ischen Herrschert i te l s 
Francorum rex ebenso wie die A u f n a h m e des f ranzös ischen T i te l s rois de France 
erk lär t werden . B e i d e T i t e l lebten nebene inander for t u n d schienen al lenfal ls 
einige U r k u n d e n k o p i s t e n zu verwi r ren . 

N a c h d e m bisher Gesagten w i rd m a n sich frei l ich h ü t e n müssen , aus 
Über l egungen über die f ranzös ischen K ö n i g s t i t e l d a s P r o b l e m eines terr i to ­
r ia len, a u f das L a n d bezogenen Herrscha f t svers tändn i sses lösen zu wol len . 
Z w a r lassen sich aus einer B e t r a c h t u n g der I n t i t u l a t i o n e s gewiß Ind i z i en für 
ein E r k l ä r u n g s m o d e l l be ibr ingen, das P r o b l e m selbst w i r d in se inem K e r n 
aber d a m i t n i ch t gelöst . D e n zei t l ichen A n s a t z , den P e r c y E r n s t S c h r a m m 
u n d Margre t L u g g e für die U m o r i e n t i e r u n g eines Herrscha f t svers tändn i s ses 
herausstr ichen , w i r d m a n sorgfä l t ig zu p rü fen h a b e n u n d gewiß m a n c h e E v i ­
denz f ü r das 12./13. J a h r h u n d e r t als en t sprechende Schwel lenze i t gew innen 
k ö n n e n . E i n B e w e i s g a n g m i t H i l f e der I n t i t u l a t i o der kapet ing i schen K ö n i g e 
frei l ich t a u g t h ier für wenig . 

F ü r den N a c h w e i s terr i tor ia l is ierten Her r scha f t sbewußtse ins wäre ver ­
s t ä rk t a u f das E i n d r i n g e n der terra-Terminologie in das a d m i n i s t r a t i v e 
Schr i f t gu t des 13. J a h r h u n d e r t abzuheben 1 6 1 , d ie m i t der A u s b i l d u n g u n d 
F e s t i g u n g kön ig l i cher u n d adl iger D o m ä n e n e inhergeht . Dieses P h ä n o m e n 
wi rd fre i l ich n u r in einer K o m b i n a t i o n begrif fs - u n d landesgeschicht l icher 
F o r s c h u n g e n zu beschreiben sein. N u r e inen k le inen Be i t r ag k ö n n e n wir m i t 
einer B e o b a c h t u n g z u m entsprechenden Sprachgebrauch in der K a n z l e i L u d ­
wigs V I I I . l iefern. I n seinem T e s t a m e n t weis t der K ö n i g seinen Söhnen ihre 
A p a n a g e n zu , e ine E n t s c h e i d u n g , die in der m o d e r n e n ver fassungsgesch icht ­
l ichen F o r s c h u n g zur K o n t r o v e r s e in der B e u r t e i l u n g dieser M a ß n a h m e als 
s t aa t s t ragend (da n u r so eine e f f ek t i ve V e r w a l t u n g der ungeheuren Geb ie t s ­
gewinne zu leisten war ) oder s taatszersetzend (weil die endl ich vergrößerte 
kön ig l iehe D o m ä n e wieder au fgespa l ten w u r d e ) führte 1 6 2 . F ü r unsere F r a -

Einen umfassenden überblick gibt jetzt Wolf-Dieter Heim, Romanen und Germanen 
in Charlemagnes Reich. Untersuchung zur Benennung romanischer und germanischer 
Völker, Sprachen und Länder in französischen Dichtungen des Mittelalters (Münstersche 
Mittelalter-Schriften 40, 1984). 
Vgl. jetzt Marlene Nikolay-Panter, Terra und Territorium an der Wende vom Hoch-
zum Spätmittelalter. Rheinische Viertcljahrsblätter 47 (1983) 67-123. 
Vgl. Charles T. Wood, The French apanages and the Capetian monarehy 1224— 1328 



162 Bernd Sehneidmüller 

geste l lung s ind n i ch t diese D i s k u s s i o n , die in ihrer Po lar i s i e rung o h n e h i n den 
mi t te l a l t e r l i chen S t r u k t u r e n v o n H e r r s c h a f t k a u m gerecht w i rd , u n d n i c h t 
d ie v ie len E i n z e l b e s t i m m u n g e n e inschlägig , sondern v o r a l l em d ie A n o r d n u n g 
L u d w i g s V I I I . über die A u s s t a t t u n g des Thron fo lgers , L u d w i g s I X . D e r 
N a c h f o l g e r i m K ö n i g s a m t erhä l t totum regnum Francie et tota terra Normannie 
m i t A u s n a h m e g e n a u beze ichneter Gra fscha f ten 1 6 3 . N u r sche inbar k a n n d ie 
A u f s p a l t u n g v o n regnum Francie u n d terra Normannie den ob igen A u s f ü h ­
rungen über d ie geograph ische Q u a l i t ä t des rej/wwra-Begriffs w idersprechen , 
d a hier n i ch t zwei L a n d s c h a f t e n , sondern zwei Herrscha f t s rech te untersch ied ­
l icher Q u a l i t ä t u n d D u r c h d r i n g u n g vergeben w u r d e n . W e g e n der außeror ­
den t l i ch for t schr i t t l i chen n o r m a n n i s c h e n Z e n t r a l v e r w a l t u n g w u r d e die herzo ­
g l iche D o m ä n e n a c h der E r o b e r u n g der N o r m a n d i e d u r c h P h i l i p p I I . eng an 
die K r o n e g e b u n d e n u n d g le i chsam als geschlossenes T e r r i t o r i u m , als terra, 
in der P r i m o g e n i t u r vererb t . A l s B ü n d e l v o n R e c h t e n , A n s p r ü c h e n u n d L a n d ­
besi tz k o n n t e diese terra Normannie z u m V o r b i l d geschlossener terr i tor ia ler 
H e r r s c h a f t der K a p e t i n g e r werden . Sie gehörte z w a r se lbs tvers tänd l i ch z u m 
regnum, w a r in ihrer herrscha f t l i chen Q u a l i t ä t aber so b e d e u t e n d , d a ß sie 
gesonder t b e n a n n t wurde . I n der v o n der K a n z l e i hier b e n u t z t e n terra-Ter-
mino log i e spiegelt s ich das W i s s e n u m terr i tor ia le , i dea l t yp i s ch f l ä chendek -
k e n d e H e r r s c h a f t über L a n d , n i c h t i m re^www-Begriff , der als lehnrecht l i ch 
de f in ier te S u m m e m o n a r c h i s c h e r Herrscha f t s rech te neben d ie geschlossene 
D o m ä n e t ra t . 

I n der F ä h i g k e i t der kape t i ng i s chen Monarch ie i m H o c h - u n d S p ä t m i t ­
te la l ter , kön ig l i che H e r r s c h a f t über L a n d fas t f l ä chendeckend auszubre i ten , 
d a r f e ine wesent l i che B e s o n d e r h e i t der f ranzös i schen Ver fassungsgesch ich te 
erb l i ck t werden , aus der heraus spätere Ere ign isse u n d S t r u k t u r e n zu erk lären 
s ind. F ü r den in diesen Zei len u n t e r s u c h t e n Z e i t r a u m v o n 1180 bis 1270 m u ß 
frei l ich eine k l a re U n t e r s c h e i d u n g zwischen H e r r s c h a f t über L a n d oder Her r ­
scha f t über P e r s o n e n v e r m i e d e n w e r d e n , d a E n t w i c k l u n g e n versch iedener 
I n t e n s i t ä t a u f ung le ichen E b e n e n die Q u a l i t ä t kapet ing i scher H e r r s c h a f t so­
woh l über e inen P e r s o n e n v e r b a n d wie über L a n d belegen. M i t H i l f e einer 
E r f a s sung der I n t i t u l a t i o n e s läßt sich dieser S a c h v e r h a l t frei l ich n icht be­
schreiben u n d deu ten . 
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Abb. 1: Siegel Philipps II. August (1180), AN, D 38 

Abb. 2: Siegel Ludwigs (VIII.) als Thronfolger (1214), AN, D 186 

Aufnahmen: Service photographique des Archives Nationales, Paris 






